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DBrzı Byrith .24 012 Kauffman 48 


Meinem sehr werthen Freunde 


Herrn Marcus Loew in Bisenz, 


dem Verehrer der Wissenschaft 


hochachtungsvoll 


gewidmet. 





Einleitung. 


Mit dem Aufhören der politischen Selbstständigkeit 
Judäas und dem Beginne der Unterjochung desselben durch 
fremde Völkerschaften hörte auch die hebräische Sprache 
nach und nach auf, die Sprache des Volkes zu sein und rang 
förmlich mit dem Tode, bis sie endlich von ihrer Schwester, 
dem Aramäischen, ganz aus dem Leben verdrängt und durch 
sie ersetzt wurde. 

So kam es denn, dass die nach Babylon Exilirten die 
weichen Klänge ihrer Heimatssprache verlernten, ja, dass in 
demselben Babylon, wo einst die Sprachverwirrung statt- 
gefunden hatte, auch ihnen die Zunge gelähmt ward, so dass 
bei ihrer späteren Rückkehr unter Cyrus an den Reformator 
Esra die Aufgabe herantrat, nicht nur an die Stelle der alt- 
hebräischen Schriftzüge die assyrische Keilschrift zu setzen '), 


!) Die althebräische Schrift wird unter den vier Benennungen 
N ,y9 sa) ans und nıyerwähnt. Bekanntlich war das Schreib- 
material in den ältesten Zeiten Ziegel oder Stein, der Stoff der Ziegel 
im Oriente war ein weisser Lehm oder Thon, worauf auch der Name 
355 hinzielt, vgl. Jahn’s Archäologie Th. I, 8. 220. Die Schrift, die 
man anwaudte, hatte dann den Namen Steinschrift (Lapidarschrift), 
die Benennung N findet sich J. Megilla I, 9: AONT ]ND 3b ON 
DOW nwym DD Yan SDNT IND ‚DDM mn pry main mnM yınb „R. 
Lewi sagt: wer da behauptet, die Thora sei in althebräischer Schrift 
gegeben worden, nach dessen Ansicht ist das Ajin ein Wunder; wer 
da aber behauptet, in assyrischer, das Samech.“ Diese Stelle bezieht 
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sondern auch die in den Bethäusern (oder besser Versamm- 
lungshäusern) aus dem Pentateuch und den Propheten vor- 
zulesenden Stücke mundgerecht übertragen und vortragen zu 
lassen '). 

Auch haben in diesen Versammlungshäusern nebst dem 
Gebete als Ausdruck andächtiger Empfindung um diese Zeit, 
in welcher wir die Anfänge haggadischer Deutung und exege- 
tischer Auslegung zu suchen haben, öffentliche Vorträge zur 
Conservirung und Fortpflanzung des Gesetzes und des National- 
glaubens, wie zur Hebung und Kräftigung des Volksbewusst- 
seins stattgehabt. 

So waren wie schon früher zur Zeit der Propheten Gebet 
und Belehrung als Art, Mittel, Zweck und Ziel des öffentlichen 
Gottesdienstes hingestellt; hierbei aber war die aramäische 
Sprache, die zur Zeit Jesaias’ den Juden unverständlich war, 
so dass die judäischen Staatsmänner Chiskijas von dem assy- 
rischen Abgesandten verlangten, er möge doch aramäisch 


sich auf die Meinung der Rabbinen, dass die Buchstaben in den Ge- 
setzestafeln durchbrochen waren und ist diese Bemerkung auf die 
nach allen Seiten geschlossene Gestalt des althebräischen (samarita- 
nischen) Ajin (V)) und des assyrischen Samechs (D) zu beziehen. Die 
Bezeichnungen —2y und n» sind klar; vgl. über letzteres II, Regg. 
17, 24, wonach 7n}> der Name einer assyrischen Landschaft ist, aus 


. welcher Salmanassar Colonisten nach Samaria führte. Bei Josephus 


heissen auch die Samaritaner wegen dieser Abstammung aus Kutha 
Xovdator, im Talmud on, 

‘) Aus Nehem. (8,7), welches Buch bei allen alten Uebersetzern 
als das zweite Buch Esra bezeichnet und im Talmud B. bathra 14» 
aus eben diesem Grund gar nicht erwähnt wird, folgert der Talmud 
sehr scharfsinnig Megilla 32: an "WDR, NPD mr "DinoNn Mn, 
DYPIDBn m "bar Din, „die Lehre Gottes“, das ist der Text „verdeut- 
licht“, d. i. die Paraphrase „mit Angabe des Sinnes, d. i. „Inter- 
punction“, Zu Esra’s Zeit wurden schon der Pentateuch und die 
vorzulesenden Prophetenstücke ins Aramäische übertragen. Unsere 
Targumim sind blos eine spätere Ueberarbeitung der von den Metur- 
gemanim mündlich vorgetragenen Uebersetzung. 
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sprechen, damit das Volk ihn nicht verstehe ), nun allgemein 
und volksthümlich geworden. Die hebräische Sprache blieb 
höchstens noch gelehrte Büchersprache, wie im Mittelalter 
die lateinische, und Gebetssprache wie noch heutigen Tages; 
im Verkehre und Gerichtsleben ward die aramäische Sprache 
angewandt ?); auch das Volkssprichwort tritt zumeistin diesem 
Sprachgewande auf. 

Viele Umstände trafen auch zusammen, die dem Ara- 
mäischen das Uebergewicht über das Hebräische verschafften. 
Zunächst musste die Exilirung der Juden unter Nebukadnezar 
nach Babylon, wo sie sich ungestört ausbreiten und nieder- 


lassen konnten, das aramäische Sprachidiom unter ihnen 


heimisch machen. Was Wunder, wenn die später unter Cyrus 
heimgekehrten Colonisten aramäisch sprachen! — war es ja 
ihre Muttersprache geworden, die Sprache des Volkes, mit dem 
sie lebten und verkehrten. Ferner wirkte hierbei als wesent- 
licher Factor mit die Colonisirung Palästinas durch Samari- 
taner, welche einen aramäischen Dialect sprachen. Auch dür- 
fen wir nicht unbeachtet lassen, dass der galiläische Dialect 
und die Sprache der benachbarten. Phönicier ohnehin ara- 
mäische Elemente in sich bargen und bei dem regen Verkehr 
der aus dem Exil zurückgekehrten Juden mit diesen Nachbar- 
völkern ihren Einfluss auf deren Sprache ausübten. Rechnen 
wir noch hinzu die Ausbreitung der Syrerherrschaft in Judäa 
und die Niederlassung der Juden in Syrien, so wird es er- 
klärlich, wie alle diese Umstände zusammenwirkten, das 
Hebräische aus dem Leben zu bannen und dem Aramäischen 
Eingang und Geltung zu verschaffen. 

Später, als Judäa der Tummelplatz kriegerischer Völker 
wurde, als in dessen Grenzen fremde Völker feindlich ein- 


») II. Regg. 18, 26 und Jesaia 36, 11—14. 

2) Die Sätze, welche aus Ehescheidungs- und Kaufverträgen 
mitgetheilt werden, sind ganz aramäisch, so z. B. Kethub. 4, 7. 8. 
10. 11. 12. Gittin 9, 3. B. mezia 9, 3. B. bathra 4, 2.10, 2 u.a. 
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drangen, als dann dessen Söhne hinausgetrieben wurden nach 
allen Windrichtungen, unter alle Zungen und Völker, drangen 
auch neue fremdsprachliche Elemente in die Volkssprache 
ein, was ja ohnehin durch die geographische Lage Palästinas 
als Knotenpunkt dreier Erdtheile begünstigt war. 

So kann es uns nicht Wunder nehmen, wenn wir einer 
Unzahl fremdsprachlicher Wörter in der talmudisch-midra- 
schischen Literatur begegnen '), deren Ursprung theils be- 


‘) In diesem Stücke namentlich lassen unsere Lexicographen 
noch viel zu wünschen übrig, ja es fehlt uns geradezu ein vollstän- 
diges wissenschaftliches talmudisch -midraschischas Lexicon, mit 
dessen Hilfe der Studirende, wie mit einer Leuchte, den dunklen 
Schacht dieser Literatur durchwandern könnte, um dessen Kostbar- 
keiten zu Tage zu fördern. Sehr anerkennenswerth sind die in 
neuerer Zeit erschienenen Werke von Rapoport (Erech Millin Buch- 
stabe x) und Sachs (Beiträge zur talmudischen Sprach- und Alter- 
thumskunde); das in neuester Zeit erschienene chaldäische Wörter- 
buch von Levy ist eigentlich nur „über die Targumim“ und zeigt so 
erst recht, wie viel hier noch zu thun erübrigt. Ein Beispiel hiefür 
möge an dieser Stelle seinen Platz finden, Näheres soll eine später 
zu veröffentlichende Arbeit „Ueber die Kleidungsstücke der Juden“ 
bringen. 

In J. Moed Katan III, 2 wird die Frage aufgeworfen: 3b 710 
?ows „Was bedeutet das 353 der Frauen ?“ worauf die Antwort: 
OPEN ION IDP7 7329 „Die Gelehrten von Caesarea erklären es 
durch N’DIN.“ In damaliger Zeit konnte man sich das Wort 3b3 
(balneareum) nicht mehr erklären und die Gelehrten von Caesarea 
haben eine Erklärung gegeben, die uns heute schwieriger dünkt, als 
das zu erklärende Wort, weshalb denn auch die Lexicographen uns 
hier ganz im Stiche lassen und dieses dunkle Wort todtschweigen. 
Es ist aber nach meiner Ansicht nichts Anderes als die caracalla 
talaris, die auch den Namen Antoninia hat, ein eigenthümlich 
langes Kleidungsstück, von welchem der Kaiser Caracalla seinen 
Namen hatte. cf. Aurel. Vietor. 21, 1. Epit. 21, 2. Spart. Carac. 
9, 7, wo es heisst: „Ipse Caracalla nomen accepit a vestimento quod 
populo dederat, demisso usque ad talos, unde hodieque Antoni- 
nianae dieuntur, earacallae hujusmodi in usu maxime Romanae 
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kannt, theils unbekannt, aber doch zumeist, zumal in Baby- 
lonien, vergessen und daher verkannt wurde. 


Ohne sich zu einer wissenschaftlichen Ansicht über das 
Verhältniss der Sprachen zu einander zu erheben, nehmen die 
Rabbinen an, dass es siebenzig Sprachen analog den Stämmen 
der Völkertafel gebe‘). Die höchste Achtung geniesst natür- 


plebis frequentatae.“ Vgl. auch Ferrarius „de re vestiaria“ II, p. 62: 
„Talares igitur caracallas Antonius fecit et sieut ille a veste Cara- 
calla dietus est, ita caracallae talares ab eo Antonianae dietae 
sunt.“ Es ist demnach an der Identität des fraglichen 09JNn und 
unseres Antonianae gar nicht zu zweifeln, aber auch das dunkle 
mıwan, welches sich nur ein einziges Mal in der rabbinischen 
Literatur findet (Sifr& II 81, d) und über welches Wort die Lexico- 
graphen die verschiedensten Hypothesen aufstellen, gehört hier- 
her und ist mit won identisch. Vor Rapoport geschieht dieses 
Wortes keine Erwähnung. Rapoport in dem erwähnten Werke be- 
handelt von den etwa dreissig mit x beginnenden Bezeichnungen 
von Kleidungsstücken ausser von nur noch dieses 7N'D2N, welches 
er für toga hält, nur weiss er freilich dann die Silbe 3x in diesem 
Worte nicht zu erklären. Krochmal (im He-Chaluz, 8. 136) erkennt 
darin das griechische £rt (!), Schönhak in seinem Hamasbir liest gar 
einWort hinein aus abbas(?) und toga zusammengesetzt (!?), Frankel 
merkt in seiner Monatsschrift IJhrg. 17, 8. 392 (vgl. auch Wiener 
das. Jhrg. II, 8.221) eine von R. Abraham Gedalja erhaltene Leseart 
DIN an, mit der derselbe eine Stelle n’2}87 72 MD MPDAN „Ab- 
tina ist frei von Schaufäden“ vergleicht. In der Originalstelle findet 
sich für man die Leseart non, vgl. N’s'3 n20n in „Septem libri 
talmudiei“ ed. Kirchheim p. 22 num" mwsr jp pbb Ion m 
„Folgende Gewänder sind frei von Schaufäden.... und Antona“. Die 
Leseart 73030 können wir mit Recht für die richtige halten und an 
Stelle des fehlerhaften 71nIN setzen ; wir erkennen dann darin das- 
selbeGewand Antoniana. Diese fehlerhafte Lesart mag sich dadurch 
eingeschlichen haben, dass ein Abschreiber für 3 ein I und für J ein 
ı setzte, was wegen der Aehnlichkeit der betreffenden Buchstaben 
leicht möglich ist. 

1) Veber die Annahme von siebenzig Sprachen vgl. J. Megill. 
I, 9 zu Gen. 1, Igebenso auch Schabb. 88». 
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lich die hebräische Sprache, die, weil sie die Sprache der 
Bibel ist, die „heilige” «a’ 2£0y%v genannt ward, aber auch 
das Aramäische war hochgeschätzt, weil es schon in der Bibel 
einen Platz einnimmt '). Einige wollen diese Sprache sogar 
schon Adam sprechen lassen ?). 


Von der griechischen Sprache kann man sagen, dass sie 
nächst dem Hebräischen den ersten Rang einnahm. Sie wird 
als die schönste Sprache gepriesen ®). Bei einem zwischen 
Hellenenthum und Römerthum angestellten Vergleiche wird 
ersterem der Vorzug vor letzterem zuerkannt auch wegen 
der Sprache ‘). Man hielt dieselbe unter allen fremdländischen 


') Gen. R. c. 74, cf. J. Sota VII, heisst es: »0JD nwb mn bn 
23 ph map" Dana DINY232 maınaR ya bp „Schlage das Sy- 
rische nicht gering an, denn Gott gleichsam hat ihm einen ehren- 
vollen Platz in dem Pentateuch, den Propheten und Hagiographen 
angewiesen.“ 

?) Synhedrin 38b: SBD man pwb2 ponan DIN 2) SON „Rab be- 
hauptet, der erste Mensch habe aramäisch gesprochen.“ Vgl. hiemit 
Salomon von Bassora bei Assemani B. 0. IH, p. 14, wo es heisst: 
a Koss Jon an u Une tal Iajis Mir x 
Wien Aunc] JlaS Vgl. auch daselbst die aus Bar hebraeus hor- 
reum mysteriorum angeführte Stelle. Ebenso wollen arabische 
Schriftsteller Adam nabatäisch sprechen lassen, 8. Quatremere 
Nouv. Journ. Asiat. XV, 210 fi. Vgl. auch Theodoretus Quaest. in 
Gen. X, 60, der den aramäischen Dialeet als den ältesten der semi- 
tischen Sprachen bezeichnet. Sogar Philo, der die hebräische Sprache 
einigemale mit “Eßpatov Aorra (I, p. 399) und rarpla yAßrra be- 
zeichnet, nennt sie oft yaAdainv, Yakdaisrt (II, p. 138), auch p. 139 
de Ptolemaeo adelpho. Vgl. auch Jakob Brüll’s Noten zu Chajes, 
Iggeret Bikkoret ed. II, S. 6, und Steinschneider „Zur pseudepigra- 
phischen Literatur“ S. 87, 88. 

°) Megilla 9° anknüpfend an Gen. 9, 27, auch Jalkut Sim. zu 
Num. 19, 2 a. v. DD MIN WW „woran kein Fehl ist“ wird hinzu- 
gefügt > m „das ist Griechenland“ (nämlich die Sprache der 
Griechen). 

’) Gen. R. c. 16: PoWw2 nenn niobnb p-mabn mBIP DIS2T 12 
‚pwb2 (rivat) TDPI2D (vöpo:) „In drei Dingen ‘hat Griechenland 


fi 
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Sprachen zur Uebersetzung der heiligen Schrift als die am 

meisten geeignete, weil nach angestellter Untersuchung sich 
} ergab, dass sie den Sinn des Urtextes am getreuesten wieder- 
zugeben im Stande sei '). Das Lernen derselben wird beson- 
ders den Frauen empfohlen,. weil sie Schmuck und Zier für 
dieselben ist?). In welch grossem Ansehen diese Sprache 
stand, erhellt am klarsten aus dem von R. Jehuda ha-Nasi 
ausgesprochenen Satze: „Wozu in Palästina die syrische 
Sprache ? — entweder bediene man sich der hebräisehen oder 
der griechischen” ®). Auch gebetet wurde in dieser Sprache‘). 


Jonathan aus Beth Gubrin (Eleutheropolis, das alte 
Hebron) stellt eine zutreffende Charakteristik von vierSprachen 
auf, wonach das Griechische sich zum Gesange, das Lateinische 


einen Vorzug vor dem römischen Reiche, in den Gesetzen, in den 
Schriftzügen und in der Sprache.“ 

') J. Megilla I, 9: x5 D202 70 ADın Swrbnı 12 pyBw 92% 
mans b> omamb abi mann pw ınao ıp72 mm non ana nn 
‚nuw son „R. Simeon ben Gamaliel sagte: den Pentateuch allein 
dürfe man nur griechisch übersetzen; man untersuchte und fand, 
dass der Pentateuch sich nur ins Griechische getreu übersetzen 
lasse. Gen. R. c. 36 wird der Uebersetzer Aquila gefeiert mit den 
Worten: mwba mann Daan San Dome nn yon 91 Stpron 92m 10bp 
"DIN 320 N81D%, 1b nom nur „R. Elieser und R. Josua rühmten den 
Proselyten Aquila, der die Bibel insGriechische übertrug, sie sagten 
N) von ihm: ‚Schönster unter den Menschen!‘ “ 

2) J. Peah. ]J, 1. 
N ») B. Kama 83%, Sota 49°: mob soyo pw Innen yAn2 127 ION 
‚nam mb ın winpr mb IN 

%) J. Sota VII, 1: yawı np nn pb yow pnopb by ann na mb 
ya my DON TOpIN DW yoıy paayı y2 (Eimvisti) PNDUoN 
INP? nb NN nnmp? „R. Lewi bar Chasuta kam nach Caesarea 
und hörte wie das Schema griechisch gelesen wurde, da wollte er 
Einhalt gebieten, aber R. Jose hörte dies, nahm es übel und sagte: 
‘ wer dasselbe nicht assyrisch lesen kann, soll der es (das Schema) 
! gar nicht lesen ?“ 
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zur Commandosprache, das Syrische zur Klage und das He- 
bräische zur Rede am besten eigne'). 

Die Gelehrten eigneten sich gewöhnlich fremde Wörter 
aus dem Umgange mit Ausländern an und verwertheten diese 
dann bei ihren Studien. Manchmal holten sie sich Raths bei 
gewöhnlichen fahrenden ausländischen Kaufleuten 2), oft auch 
bei Sprachkennern’), oder eigneten sich auf ihren Reisen die 
Kenntniss fremder Sprachen an‘). Oft lernten sie durch Zufall 
die richtige Bedeutung eines Wortes kennen, indem sie das- 
selbe in diesem oder jenem Sinne gebrauchen hörten °); ja so- 
gar aus dem Gespräche einer ausländischen Magd mit einem 
Ausländer erklärten sie sich dunkle Wörter ihrer Sprache, 


') J. Megilla I, 9: wonerw ons mawb "7 pam n27 Inn TON 
Mara may anhand JDmID 2npb von Jar (an) 1pb gr om np ma — anpb 
mag vielleicht dahin zu verstehen sein, dass das Lateinische sich zur 
gerichtlichen Beredtsamkeit am besten eigne. In der weiter anzu- 
führenden Stelle j. Megilla II, 2 heisst "naNpu „sie klagte an“. Vgl. 
auch Sota VII, Midr. Threni Abschn. IV, wo nebst anderen uner- 
heblichen Abweichungen »D45 für unser ‘DYD steht, was offenbar 
eorrupt ist. Auch die Midr. d. 33 sich findende Parallelstelle ist 
nach unserer zu emendiren. Vgl. Sifr& II, 343, wo auch von vier 
Sprachen die Rede ist. Gelegentlich sei das merkwürdige Zusammen- 
treffen hier bemerkt, dass Heinrich Heine in Bezug auf die römische 
Sprache sich wie unser Jonathan ausspricht, vgl. Sämmtl. Werke 
(Hamburg 1867), B. 5, 8. 144: „Diese letztere, die Sprache der Rö- 
mer, kann nie ihren Ursprung verleugnen, sie ist eine Commando- 
sprache für Feldherrn.“ Sollteihm vielleicht unser Satz vorgeschwebt 
haben? 

°) Horajoth 12%, Menachoth 75°, Keritoth 5°, Schabb. 20°, ibid. 
21°, Niddah 62, J. Kilaim IX, 1, Gen. R. c. 79, 

*) Gittin 37%, J. B. bathra VIII, 8: Som bwobns 2 por 21 
arm mb PR yanım a9 Da an N mnna ı on ıyba POINT 297 
“127 DIN 25 Son abi one Ind prob nah »bya baby Aus der be- 
kannten Stelle erfahren wir, dass man sich in Notizheften Fremd- 
wörter anmerkte. 


4) Rosch hasch. 26%. 
>) Bechoroth 448, 
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indem sie sprachvergleichende Bemerkungen machten '). Be- 


'sonders gerne verglichen sie schwierige Wörter mit gleich- 


lautenden fremden und benutzten diese zu exegetischen Aus- 
legungen und haggadischen Wortspielen?). So wie daher im 
Talmud die ersten Elemente zur neuhebräischen Lexicographie 


1) Rosch hasch. 26. 

2) Exod. R. c. 9 wird zu Exod. 7, 11a. v. itsme DI NIPN „und 
Pharao rief auf“ die Frage aufgeworfen: ?D} ınD was DI bedeute, 
worauf die Antwort: I nnvyp 0p nnd an „Auch seine Frau rief 
er und sie machte dasselbe“. Diese Stelle, welche den Erklärern 
grosse Schwierigkeiten bot, ist einfach erklärt, wenn wir an das 
griechische yay.os denken. 

Ebenso Gen. R. e. 71: by2 32 53 ımypı npınw bb noan br 
PD N) ADV by ınmana ym mw@ nDv’ pol (mysteria) \uDn 
„Rahel verharrte in Schweigen und deshalb waren auch ihre 
Kinder Geheimnissmacher, Binjamin Jaspe, er hat einen Mund; 
weiss von der Verkaufung Josef’s und sagt’s nicht“. Bekanntlich 
war am bbwn fm (Schilde des Rechtes), wie er Exod. 25, 15—31 
und ibid. 9, 13 beschrieben ist, 79% Jaspis einer von den zwölf 
Edelsteinen, welche nach Anzahl der zwölf Stämme denselben zier- 
ten; 79%", als der zu zwölft aufgezählte Edelstein, entspricht dem 
jüngsten der zwölf Brüder, dem Binjamin, daher die Anknüpfung; 
wir können aber diese Stelle, die auch im Midr. Esth. etwas erweitert 
vorkommt, nicht verstehen, wenn wir nicht in 7D%° das griechische 
swwrn erkennen. 

Lev. R. c. 33 wird zur Frage, was n7%7 (Daniel 3, 14) bedeute, 
mitgetheilt: DHNN ON NI7D 12 NIN 27 „R. Aba bar Kahana erklärt 
es mit ontos“. Hier müssen wir an das griechische dvros „wirklich“ 
denken, was nach dem betreffenden Verse einen schr guten Sinn 
gibt. „Wirklich wollt ihr anbeten“ u. s. w. Im Tanchuma zu 
Abschnitt mn, wo dieselbe Stelle vorkommt, steht bereits die er- 
klärende Note im Text. ‚D DON DAN MDNn onb Ann nen iD 
In einigen Stellen kommen Buchstaben des griechischen Alphabets 
vor, die der Talmud ihrer äusseren Figur oder ihrer inneren Be- 
deutung wegen, theils zur sinnlichen Verdeutlichung, theils als 
Beweisstelle in der Entscheidung dogmatischer Erläuterungen an- 
führt, so z. B. Erubin 55%, Pesachim 8, B. bathra 62%, Sebachim 53°, 
Mikwaoth IX, 2 u. a. m. 
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sich finden, so auch die ersten Rudimente zur vergleichenden 
Sprachkunde, allerdings nur im Dienste der Exegese, denn 
diese ermittelte die Bedeutung oft aus Wörtern aus dem Ara- 
mäischen, Arabischen, Griechischen und anderen fremden 
Sprachen, sobald sie in Klang oder Bedeutung auch nur ent- 
fernt ähnlich waren. Nur so konnte es kommen, dass man 
sich dann über Wörter, die im Umgange gang und gäbe waren, 
und über deren Bedeutung völlige Klarheit herrschte, nicht 
wissenschaftliche Rechnung geben konnte '). 

Nach diesen einleitenden Worten sollen nun die fremd- 
sprachlichen Elemente, die als solche in den Talmuden und 
Midraschim ausdrücklich bezeichnet werden, sowie auch die 
fremdsprachlichen Redestücke und Redensarten zusammen- 
gestellt und wissenschaftlich erklärt werden 2. 





') So wird z. B. Berachoth 62”, Megilla 29a NITJDP (via) com- 
pendiaria durch 730) MPN „ich will herumgehen und durchdringen“ 
erklärt, ebenso biamo pc BovA7, Gittin 37% in wm br2 DD aus- 
einandergezerrt. 

?) Eine Zusammenstellung der Erklärungen aus fremden Spra- 
chen versuchte bereits der gelehrte J. Reifmann in seinem wbwnn vn 
(S. 6—22), doch fehlen bei ihm manche Stellen, und die angeführten 
werden entweder gar nicht oder unrichtig erklärt. 


I. 


Als griechisch und lateinisch bezeichnete Wörter 
und Redensarten. 


In den Talmuden und Midraschim finden sich hie und 
da ganze griehische und lateinische Redestücke, wie auch als 
solche bezeichnete Wörter, die noch keine eingehende Behand- 
lung gefunden haben. 

Wie tief muss die griechische Sprache bereits in Palästina 
Wurzel gefasst haben, wenn wir finden, dass in Caesarea, 
dieser von Juden stark bevölkerten Stadt '), griechisch gebetet 
wurde. -(S. oben 8. 11). 

Merkwürdigerweise ist uns ein Ueberrest eines solchen 
griechischen Gebetes.noch erhalten, mitgetheilt in J. Sche- 
buoth II, wo es heisst« 518 »Pp a m SID anT jIN 
1D2>%2 (Auch das ist, eine vergebliche Aussprechung des 
Gottesnamens): „wenn einer Regen_fallen sieht und aus- 
spricht: xöpı(e) moAd Ap&kov. Herr, viel lass regnen.”?) In 


%) pnDıp Caesarea Palästina oder maritima wird Megilla 6* als 
prabn br orbonnbn bezeichnet. Josephus (B. JSEH, 9, 1) nennt es 
weytoeny te "Iovöalas zörıv. Alle diese Bezeichnungen, namentlich 
die talmudischen, rechtfertigen sich dadurch, dass in Caesarea der 
Sitz der römischen Procuratoren gewesen (act. apost. 23, 23 ff.). 

2) Sprachlich ist hier zu bemerken: erstens von xbpros, Voc. 
xöpt, für xöpıe, wie bei Georgius Monachus 356 1°, und zweitens die 
Aoristform ßp2£ov; denn wollte man xöpıe zoAAn Bpoyn lesen, so gäbe 
dies, abgesehen von dem losen Zusammenhange, nicht den erforder- 
lichen Sinn. Wenn es eine vergebliche Anrufung des Gottesnamens 
sein soll, so murs der Satz imperativisch gefasst werden. Auch dass 
man in der Vulgärsprache ßp&ysıy anstatt beıv sagte, ergibt sich aus 
dieser Stelle; vgl. hierüber Lobeek zu Phrynichi epitome, S. 291. 
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Caesarea besonders muss das Griechische sehr gepflegt wor- 
den sein: sehen wir ja, dass es dort nicht nur im Bethause, 
sondern auch im Lehrhause eine Stätte gefunden. So wird 
uns in J. Jebamoth IV (cf. Gen. R. c. 14, Num. R. ce. 4) von 
R. Abahu erzählt, er hätte eine Controverse mit einem Grie- 
chen durch eine witzige Antwort in griechischer Sprache bei- 
gelegt; es wird dort nämlich an Gen. 2,7 folgende Erzählung 
angeknüpft: 1175 Tas ın nyawb Saum Pan na 4 nmp p3 
NEIN NEON NODN NEN nad IDRD NN DT77H „Man fragte (sc. 
ein Grieche) den R. Abahu '): woher wisset ihr denn, dass 
ein Embryo von sieben Monaten am Leben bleibt? Von der 
eurigenSprache reiche ich euch, gab er zur Antwort: Cnta Erıa 
Ara dxrw?). 

Bemerkenswerth ist auch ein halb aus griechischen, halb 
aus hebräischen Wörtern zusammengesetztes, aus W ortspielen 
und Bibelversen bestehendes kurzes Schreiben, das einst R. 
Abahu an drei jüdische Richter R. Chija, R. Jose und R. 
Hunna, richtete, welche einst von einer gewissen Thamar, 
über die sie eine Strafe verhängt hatten, beim römischen Pro- 
consul (dem „Avdöraros &v Karsapetq” "PIDPT NOIDIDIN,) ver- 
klagt wurden und daher von R. Abahu Fürsprache bei selbem 
erbaten. Es lautet: 05 am no» mu) pam 3b np "22 
x mannna orayan Son Das Diahbn PonaR Dias wm 


1) R. Abahu stand in hohem Ansehen bei dem römischen Pro- 
consul, besass allgemeine Bildung und liess seine Tochter im Grie- 
chischen unterrichten. Er führte häufig Controversen mit gebildeten 
Heiden und Christen; durch seine umfassende Bildung und die Ge- 
wandtheit in der Anwendung von Bibelstellen führte er die Polemik 
stets glücklich (vgl. Jost, Geschichte des Judenthums und seiner 
Sekten, Th.II, S.161; Grätz, Geschichte d. Juden, Th. V, 8. 307 ff). 

2) Mussafia übersetzt, „es lebt mit sieben und es muss von dan- 
nen mit acht“. nD’N hat er also als eine Art adjeet. verbale von tevaı 
aufgefasst. 

Nach der im Texte gegebenen Erklärung wird £nra, welches den 
Zahlenwerth „sieben“ hat, mit {&w leben und Ara, welches den Zahlen- 
werth „acht“ hat, mit dem griechischen Worte A054 = ira „Unter- 
gang“ in Verbindung gebracht. In ähnlicher Weise knüpft ein von 
Salmasius (Exereit. ad Solin. fol. 447) besprochenes Epigramm an 
den Buchstaben Zeta als den siebenten und an dessen Anklang an 
Liv an: "ES öparpöydoıs ixavoraraı, al d& mer adras Tpappası derx- 
vowevaı, End Aeyonsı Bporotz. 
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nenne anzbı mpmnb wwpa nmay (j. Megilla III, 2, Aruch 
s. v. DipI1ax, wo für oorbn sich die bessere Lesart oızan 
findet) „Wir haben schon begütigt drei Ankläger, Gutkind, 
Wohlgelehrt, und den Seemann, Eutokos, Eumathes und Tha- 
lassios, aber Thamar, die erbitterte, in ihrer Bitterkeit ver- 
harrt sie! Wir wollten sie süss machen, aber vergeblich läutert 
man da” (Jer. 6, 29)). 

Auch findet sich ein Bruchstück einer griechischen Ueber- 
setzung bei einer Stelle, wo es am wenigsten vermuthet wird, 
weshalb dieselbe bis auf den heutigen Tag den Scharfsinn der 
Gelehrten auf gar verschiedene Weise herausgefordert und 
die verschiedensten Hypothesen veranlasst hat. Exod. R. c. 15 
wird erklärt: ob ox (leg. DiW’I7D) DINTD*" mom2 2 
>FMMN yı a2 wien, MARY NP 21 vnvn) naWw man 
„Stark wie die Sonne .... oBevapös ds Altos und die Sonne 
wird ein Held genannt, wie es lautet (4. 19, 6): „sie freut sich 
zu durchlaufen wie ein Held die Bahn.”?) 


1) Die richtige Auffassung findet sich schon im Aruch s. v. 
DIPIIAN, wo dieser Styl nman mwb genannt wird, und dann bei Schön- 
hak (Hamasbir s. v. Dipman), der ebenfalls ebroxos, edpdßng und 
darassıoz liest. Jost (a. a. 0, S. 161, Am, 2) macht irrthümlich aus 
pranbn reitorne. 

2) Aruch =. v, Dnbn liest darin den Namen einer Strasse zu 
Athen; Landau denkt an die ”’HAata, das Sonnengericht, welches 
unter freiem Himmel gehalten wurde. Nach Aruch lautet das Ganze 
griechisch, nachdem unser DIN’IND in DINYWD emendirt wird: 
Zuvoövnos eis "HAıov „Rathstempel zur Sonne“, Nach meiner Ansicht 
braucht man nur für das betreffende DIN’Y1D mittelst Methathesis 
DIN)7D zu lesen (vgl. auch Altar in der theolog. Zeitschrift Ben- 
Chananja 1862, $. 107), um diese schwierige Stelle in ihr richtiges 
Licht zu setzen. nw ar „Sonne ist die Bedeutung“ ist ein späterer 
Zusatz als Erklärung zu Dw’bın. Uebrigens ist es sehr wahrschein- 
lich, dass diese Uebersetzung dem Aquila zuzuschreiben ist; denn 
es finden sich vomdiesem ab und zu in den Midraschim Bruchstücke, 
die wir sonst nieht mehr kennen und von denen manche sogar auch 
Professor Anger (in seinem „De Onkelo chaldaico paraphraste I De 
Aquila“) übersehen hat. 

So wird Schir. Hasch. R. zu c. 3, 4 ein Bruchstück mitgetheilt, 
in welchem die auch Lev.R. c. 33 als aus der Uebersetzung Aquila’s 
angeführten WorteyYD n’bB rakarı zöpvn (Ezech. 23, 43 DOWN) nbab) 
vorkommen, und welches also lautet: D 523 nab arena non 72 
MD YOND DIPP ınbD, oder wie es im Aruch correcter heisst: DD ID 


2 
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Ja, als Resultat einer exegetischen Erklärung finden wir 
sogar einen ganzen griechischen Satz hingestellt, der fast wie 
ein griechisches Sprichwort klinst.  J. Rosch. hasch. L,a3 
heisst es zu y. 103,10: 195 8 279. mb 85 20m myhand © 
«leg. NOS) MEN N DOM DyD2 nTD (92) „Nicht auf ewig 
rechtet er, nicht um zu siegen rechtet er, R. Eleazar bar Pada 
sagt Basıkzös vönos Aypapos, der König ist ein ungeschriebenes 
Gesetz.” !) 

Aber auch eine Stelle, die auf den ersten Blick zwar mit 
griechischen Wörtern untermengt zu sein scheint, erweist sich 
bei näherer Betrachtung als ein ganzes griechisches Rede- 
stück, wobei natürlich manche scheinbare Unähnlichkeiten 


"zwischen dem Texte und dem Griechischen auf: Kosten der 


Transseription zu rechnen sind; sie findet sich Schir. hasch. 
R. zu Cant. 2, 15 und lautet: jo Domny win) mbban mp 
NEM INMT. NT NIMEII zuvnytov weydie Sörapra, 2lhtouv yEv, 
BAadupot 68 Köxraı 2dnpwvro. „Er (Gott) hinterging die Jagd 
auf eine grosse Weise; sie stellten zwar nach, aber die alber- 
nen Verfolger wurden gefangen.” ?) 


MD YOND Dinp, transseribirt — röpyn radard zaUn0 yapar poryh. 
Durch Combination von Dypp und Dinp kann man auch xaruxeiso 
statt xalnso lesen (vgl-auch N. Brüll, Ben-Chananja, Jahrg. VI, 
8.301). 

” Die im Texte gegebene Erklärung ergibt sich aus den drei 
Recensionen, die von dieser Stelle sich vorfinden. 

I. J. Rosch. hasch. I, 3: man2 8 Din9 8 Dnbıp2 n7D Atyb S'N. 

I. Lev. R.: n9nın Dinn Dn>D 72 orbsoa Sry Sn. 
II. Die erste Stelle bei Aruch s. v. Min: NDMAN Dion DrbsDI. NND. 

I. ist offenbar corrupt, nur NnDAN für IN und n9% (was auch 
Aruch hat) dürfte sich als richtig herausstellen. Wenn wir das NnD 
bei Aruch als richtig festhalten und MOÄAN in N und NH} auf- 
lösen, wie es in I. vorkommt, so käme folgender Sinn heraus: R. 
Eliezer sagte rap& Basılda od vonos od ypapn „Für den König gibt 
es weder Gesetz noch Anklage“. Zur Begründungrder im Texte ge- 
gebenen Erklärung diene jedoch folgendes. Offenbar ist Dxb'D 42 in 
I. eine fehlerhafte Wiederholung von ovbiw2. Rechnen wir noch 
hinzu, dass es einen R. Rliezer bar Pada gegeben hat und halten die 
sub II. und III. gegebene Lesart nH1N DMmu für MEAN DIDY IN 
aufrecht, so ergibt sich ohne die geringste Emendation durch Ver- 
gleichung der vorhandenen Recensionen die oben gegebene Er- 
klärung. ; ; 

2) Ci. Frankel’s Monatsschrift, Jahrg. III, S. 73. 
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"Das Griechische hatte sich mit der Zeit nicht nur in die 
Gelehrten-, sondern namentlich in die Volkssprache Eingang 
verschafft, ähnlich wie es in das Syrische eindrang. Daraus 
nur ist es erklärlich, dass uns rein griechische Grussformeln 
in dem talmudisch-midraschischen Schriftthum erhalten sind; 
so geschieht Tanchuma Abschnitt ypn bei Gelegenheit eines 
mitgetheilten Gespräches des Kaisers Marc Aurel Antoninus 
mit Juda Ha-nassi, dem Redactor der Mischnah, der Gruss- 
formel #93 mp xöpıe yalpe Erwähnung '). 

Ebenso findet sich J. Berachoth VI, 6 eine Grussformel 
fürs Niesen verzeichnet: Dw» offenbar laso (Aruch s. v. liest 
vı nr). Auch die gutheissende Formel xaAös „schön, gut, 
bravo” finden wir Schabb. 108° bei einem Gespräche zwischen 
einem Boöthusder und R. Josua aus Gerasa?), einem Jünger 
Akiba’s, mitgetheilt. 

Hieran reihen sich ferner diejenigen Wörter, die in den 
Talmuden und Midraschim äusdrücklich als griechisch be- 
zeichnet werden und die (s. Einleitung $. 13) zu exegetischen 
Erklärungen und haggadischen Deutungen benutzt wurden. 
Solche Auslegungen werden zumeist von den Schrifterklärern 
(sn87 1329) Ben Asai, R. Jochanan, R. Jose, R. Meir, R. 
Röuben, R. Samuel bar Nachmani und R. Schelah mitgetheilt. 


') Erub. 53» wird von einer Frau, die sich incorreet ausdrückte, 
erzählt, sie hätte den Richter 49 NY angesprochen. Jizchaki zur 
Stelle schreibt: 9 NM I MIONI PN NIM IP "ob men „Sie 
wollte sagen xöpıe und das bedeutet Herr; sie aber sagte I und 
das bedeutet Knecht“. Jizchaki, dem die Kenntniss des Griechischen 
abging, entnahm diese Bemerkung aus Gen. R. c. 89, wo es heisst: 
pas p T2y 392; 9992 hängt mit, geıpow dienen oder mit yelpwy. comp. 
von xaxös zusammen. Neubauer (in seiner G&ographie du Talmud, 
Paris 1868, $. 306, N. 5) will 2 mit „verkaufen“ in Verbindung 
bringen mit Bezug auf Rosch. hasch. 26°, weil der Sklave etwas 
Verkaufbares ist und in der Bibel (Lev. 22, 11) der Sklave 190) }%P 
genannt wird. Chullin 139°: 2 yp ist in yD mp zu emendiren. 

2) Gerasa, eine Stadt im Osten Peräas. Der Midr. zu Sam. 24,6 
identifieirt Gilead mit Gerasa #2 nr mıyban. ‚Daraus ergibt sich, 
dass diese Stadt dem ganzen gileaditischen Landstrich, auch Arabia 
genannt, den Namen gegeben hat, was auch Hieronymus bezeugt 
(Comment. in Obadiam I): cunetam possidebit Arabiam, quae prius 
vocabatur Galaad et nunc Gerasa nuncupatur (s. Grätz, Gesch. der 


Juden, Th, IV, 8. 527). 


2* 
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Wir lassen die einzelnen Wörter hier der Reihe des 
griechischen Alphabets nach folgen. 


Ayoyoc. 

Midr. %. 42 wird die Frage aufgeworfen, was „rn ibid. 
Vers 5 bedeute, worauf es heisst: (l. Dam) ') an min m meh 
(d. ounnd) ans and son ww DW (om or na) on ber 
NUR onen Dmb min xb 12 my om bw „Es ist griechisch 
Wasser-Chogagim (Gruben oder Wasserbäche), so wie diese 
Wasserbäche sich nicht ermessen lassen, so war auch Israel 
zahllos.” 

Ich halte on, welches hier in der Bedeutung „Bach? 
als ein griechisches Wort bezeichnet wird, für das griechische 
aywyög, welches ebenso wie unser Our mit Om in Verbindung 
mit Göwp vorkommt, cf. Herodian 12,7. T& &2 zzAsuratoy Zrzıdr, 
Teıyomayoövres abösy Inpartov, Zbofs Tols orparnyois Zunöhuı mav- 
Tas Tabs elspeovrag eig tb orparönedov &ywmyods Bdaros (Arme 
oder Bäche der Wasserleitung). 

nm und «= x wechseln oft mit einander, ebenso bietet 
die hebräische Pluralendung 0— keine Schwierigkeit, da die 
fremden Wörter gewöhnlich ein hebräisches Gepräge an- 
nehmen. 


Arko, 


Gen. R. c. 81 heisst es: 73 Sxmw I m32 pbx nv xıpn 
Na a7 dw ma oem mn 7p Smn por 2 2b Sox Mor 
ON now nmm22 15 „Und er nannte es mit Namen Allon- 
bachut. R. Samuel sagt: griechisch bedeutet #AAo (eigentlich 
von einer fingirten Form &AAoy) ein Anderes. Während er 
noch Trauer um Deborah hielt, kam ihm die Nachricht zu, 
dass seine Mutter gestorben sei.” 


aochp (Astraea). 


Auch die Eigennamen sucht der Talmud zu gräecisiren; 
so heisst es Megilla 13* „sie hiess Hadassa; denn die Gerech- 


1) Ich lese hier mit Jizchaki DI für Dry), welches gar keinen 
Sinn gibt, zumal diese Lesart zum Texte besser passt. 
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ten werden so benannt gemäss Secharja 1, 8: Warum führte 
sie den Namen Ester? Die Völker nannten sie so im Sinne 
von istaher.” Vergleichen wir hiermit die Parallelstelle im 
Targum scheni: NYND’S NP KM) 222 DVI NEN MW NIPAN 
„und genannt wird ihr Name Ester nach dem Glanzstern 
SPD”, so ist nicht daran zu zweifeln, dass Talmud und 
Midrasch hier auf die Astraea anspielen, welche, weil sie den 
Alten als die Göttin der strengsten Gerechtigkeit galt, auch 
mit dem Namen Aixn bezeichnet wurde. 

Die beiden Namen Hadassa und Ester werden hier iden- 
tifieirt, weil sie beide den Begriff der Gerechtigkeit in sich 
schliessen '). 


Zora (EIXo). 


Tanchuma zu Exod. 22, 24 heisst es: N mp Sp DS 
DIxn 77° mx yapn xdı 7225 MR yanm xD 2ın> mo nn SD mo 
x Dyw omwew Trxn soN ym DnD xD TrixD Nm m mann 
as 39 mob rs ınna> mzyniz np) Din „Wenn du Geld 
leihest, dem Armen mit dir” (eig. bei dir v. Exod. 23, 24). 
R. Schelah sagte: Siehe wie geschrieben steht (Deut. 15, 17), 
„Nicht sollst du verhärten dein Herz und nicht verschliessen 
deine Hand vor deinem dürftigen Bruder.” Was bedeutet „vor 
deinem dürftigen Bruder”? es heisst nicht vor dem Armen, 
sondern „vor deinem Bruder”; dieweil ihr beide gleich seid, 
so sollst du dir nicht Anlass sein, dass du werdest wie er: 
Meachikha ist griechisch.” 

Nach Sachs (Beiträge I. $. 20) liegt das Griechische in 
dem » vor Trnx, welches die griechische Prohibitivpartikel 
wn sein soll. Abgesehen davon, dass es nie vorkommt, dass 
ein Buchstabe eines Wortes so gedeutet wird, ist es ja gerade 
hier gar nicht nöthig, da das » bekanntlich auch im Hebräi- 
schen die Bedeutung „dass nicht” hat. cf. Jesaias 5, 6, ibid. 
23, 1. Der Schrifterklärer hatte vielmehr hier das griechische 
Zoıxa (eixw) im Sinne, woran dann das hebräische Personal- 
suffix 7) getreten ist. Diese Ansicht wird noch erhärtet durch 
das in unserer Stelle vorkommende onw D>uww. Der Sinn 


') Im Targum zu Hiob 31, 26 steht \nnDN für IN. Dem bab. 


Talmud kann auch das persische Hl vorgeschwebt haben. 
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ist also: „Entziehe nicht deine Hand dem Armen, der dir 
gleicht.” i 


Ev. 
i) „siehe” wird sehr oft als &, „eins” genommen, so z.B. 
Gen. R. c. 99, Exod. R. c. 12, Lev.R. c. 27, B. bathra 164°, 
Schabb. 31°, Mo&d Katan 28°, Synhedrin 76°, Nasir 8’ u.a. m, 


Eroe (Kpzc, oörng). 


Gen. R. c. 40 zu Richt. 4,9 wird von R. Röuben bemerkt: 
MIDn2 mw bey mnSRony M2D nn nn HAN DEN WM Sn mob 
ab a) „Das ist griechisch; DEx sagte sie (Deborah) zu ihm 
(Barak), was meinst du, die Verherrlichung im Liede werde 
dann dir allein gelten ?? Unzweifelhaft meint hier der Schrift- 
erklärer das griechische &ros „Gesang”.. Der Sinn wäre dann: 
„Gehen will ich mit dir, der Siegesgesang jedoch wird dann 
nicht dich allein _verherrlichen.” ') .ef. Midr,. Threni Zu Led, 
wo zu d. 77, 9 gelegentlich von demselben R. Röuben auf die 
Frage, was DDN bedeute, geantwortet wird: AN7 22 „m nwb 
DEN ION) TON „es ist griechisch, wie es heisst (Amos 6, 10), 
und er sagte DEN”: hier ist an @e< „lass ab” zu denken, was 
sinngemäss parallel ist mit dem in demselben Verse stehenden 
„Oi ANY”. Es ist dies noch klarer ersichtlich aus der Parallel- 
stelle Exod. R. c. 45 zu.. 77, 10, wo es ausdrücklich heisst: 
MM DEN mob Im Griechischen hat Dax die Bedeutung 
„lass ab” (ägsg). 

Nicht unerwähnt soll die Stelle bleiben, wo Dax gleich 
ist der oft bei Homer wiederkehrenden verstärkten Negation 
oörws „nimmermehr, gewiss nicht”. v.. B. batlıra 111°, DON 
Ymn27, wo Samuel mit diesen Worten eine Ansicht Secharja’s 
für unzureichend erklärt. 


') Geradezu unsinnig ist die Erklärung, welche Kerem Chemed 
Jahrg. VI, S. 126 mitgetheilt wird, wonach unser DON das lateinische 
avis (??) sein soll. Auch wenn wir DON für ö% Gesang halten, gibt 
dies einen guten Sinn, wir dürfen aber dann nicht speciell an das 
Lied der Deborah, sondern überhaupt an die Gesänge denken, mit 
welchen man die heimkehrenden Sieger beehrte, was bei den alten 
Hebräern üblich war. Cf. I. Sam. 18. 
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Zptod. 

J. Maaseroth I wird zu Deut. 1, 28a. v. „wa2b As Dan? 
von den Rabbinen, welche sich mit homiletischen Auslegun- 
gen befassten, bemerkt: 73772 (.xoan) \Dn m won a2 p»D 
„Getheilt haben sie unser Herz, so heisst ja im Griechischen 
Zpıoo die Hälfte.” 


dewpta. 


Auch die Thora, das Heiligste, kann sich der Gräcisirung 
nicht entziehen, da es ja an ein griechisches Wort im Klange 
erinnert. Am Anfange des Midrasch Konen findet sich folgende 
Stelle: mmnD Arm Soda man mom mn pp nr mdb2 
bysenb an In) T2- rn) „Im Griechischen nennt man Sicht- 
bares und Gestaltetes dsopla: sie ist früher verhüllt gewesen 
und dann sichtbar Israel gegeben worden.” 


zarra dsror (Cappadocia). 


Midr. Threni zu 1, 1 wird erzählt: Jemand sagte zu Ev. 
Jose, er hätte geträumt, dass man ihm gesagt: NmPmap) po Dip 
NMPTEpD. Nam a MR m mbn ya mb Jos Man MDyD. DDIAN 
‘51 „Gehe nach Cappadocien, so wirst du den Nachlass deines 
Vaters erheben. R. Jose fragte ihn: ging dein Vater jemals 
nach Cappadocien?” und er erwiederte: nein.. Nun sagte er, 
so zähle zwanzig Balken in deinem Hause und in dem letzten 
wirst du den Schatz finden. Auf die Bemerkung, er hätte 
blos zehn Balken, entgegnete R. Jose: zähle daher aufwärts 
und abwärts, bis die Zahl zwanzig voll sein wird. Er that 
also und fand den Schatz. ND> ap1ap ’DV mm ae nm 
‚nimp a pizba anpm Dip an pwD2, R. Jose entnahm, die Ent- 
zifferung des räthselhaften 'Traumes daher: an dem Worte 
xmpmop bedeutet YBp — (193) im Griechiscken zwanzig (näm- 
lich der Buchstabe »4rrs) und npr1 bedeutet Balken (6 doxds) '). 





!) In der Parallelstelle Berachoth 56® lautet der Schluss: NDp 
my np mWD „Kappa (nach Jizchaki im Persischen) Balken 97 
(griechisch ö&xa) zehn“. Of. Gen. R. c. 68, wo dieselbe Stelle in 
etwas veränderter Fassung vorkommt. 
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KApyNaLov. 


Ester 1,10 erklärt R. Samuel bar Nachmani im Midrasch 
zur Stelle PO2A2In8 PT mn pn wv pwb „Es ist griechisch, 
wie man gewöhnlich sagt xapynauov. Diese xapynara beschreibt 
Athen. XI, c.49 unter den verschiedenen von ihm angeführten 
Gefässen. 


xaraßalvn, 


Zu den Wörtern nsw 26p wıx (Hos. 13, 14) wird 
Tanchuma zu Abschnitt 18 bemerkt: Six xanp wonıbn pub 
„es ist griechisch xaraßa bysw steige hinab in den Scheol”. 


kausay (Kabwv). 


Schabb. 63° wird das Wort Dnb, welches Hiob 6, 14 sich 
findet, als Stammwort genommen mit der Bemerkung pwba 
onb 535 pp »v „im Griechischen nennt man den Hund pnd 
(cf. Ketub. 69°, J. Kid. IH, J. B. Kama VI, 8, Gen. R. c. 5; 
ibid. c. 69). 

Ohne die bereits vorhandenen Conjecturen dieses angeb- 
lich griechischen Wortes zu wiederholen, will ich nur folgende 
Vermuthung anführen. Wölfe, Hunde und alle diejenigen 
Thiere, welche vermöge ihrer breiten und hohlen Zunge lap- 
pend trinken, heissen bei Homer (II. 16, 161) Aayovres YAwaayaıy 
... ööwp, so heisst auch das Schlappen des Hundes beim Trin- 
ken Aabıs. Adıoy mag ursprünglich Aduowy geschrieben wor- 
den sein, worauf das lateinische lambo hinweist. (Ein ähn- 
liches Beispiel ist Aayävn, welches wie Aapbayn ein und die- 
selbe Krautart bezeichnet.) Es ist nun möglich, dass während 
in Adywy das u. verloren ging, in Dnd das r ausfiel, und man 
sprach dann Adyswv für Aapıov, dachte aber hierbei an das 
Schlappen des Hundes, welches (Synhedrin 68°) ausdrücklich 
als naturhistorisches Moment der Hundes erwähnt wird. Wird 
ja ebenso der Hund Ina (n23 = bellen) nach seiner Function 
benannt‘) (siehe Levysohn Zoologie des Talmuds S. 83). 


‘) Bemerkt sei hier noch, dass in dem Worte Aaınoröön, welches 
die Bedeutung „Hundskette“ hat, auch das Dnb in der Bedeutung 
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payarpı. 

Gen. R. c. 99 zu Gen. 49, 5 wird Do'ny>m von R. Jo- 
chanan als Waffe ausgelegt: mann pp »» PP2D RI m pub 
aD — OR ist griechisch, d. h. Messer (Schwert, Waffe) 
nennt man pdyarpa, cf. Tanchuma loc. cit., ebenso Pirke di- 
Rab. Eliezer c. 38. 


UNAOTERWV. 


J. Kilaim I, 2 wird die Erzeugung der Melopepones aus 
einem Kerne der Melone und einem Apfelkerne, die man beide 
in eine Grube legt, angegeben, mit der Begründung: 7> [e\jap) 
noebo ya waunba mı> pras, darum auch im Griechischen die 
Bedeutung MnAontrev '). 


nupta (WWpög). 
Zu Ende der Einleitung Midr. Threni wird von R. Reuben 
zu Zefania 3, 1 bemerkt: syn umowb prus mv pw „Im 
Griechischen nennt man die Thorheit pwpta.” In der Pesikta 
zu Num. 20, 10 wird auf die Frage, was 79» bedeute, von 
demselben R. R&uben geantwortet: PrN3 MM naunb ID 
DyyD vowb „Im Griechischen nennt man einen Thoren peupos”.?) 


voRPN. 

Exod. R. c. 36 zu y. 48, 2 wird auf die Frage, was A) 
bedeute, geantwortet: venm nb2b ip ur pwb „Es ist nach 
griechischem Sprachgebrauche zu deuten; denn im Griechi- 
schen heisst Braut vöup7.” Auffallenderweise gibt das Targum 


„Hund“ hervortritt; auch Aaıpöz der „Gefrässige“ hängt damit zu- 
sammen. 

') Merkwürdigerweise weicht diese Ansicht von der des Plinius 
h. n. XIX, 23 insofern ab, als nach diesem erst der aus der Misch- 
gattung gewonnene Same zur Production der Melopepones verwen- 
det wird. 

2) C£. Midr. y. 9, 2, ebenso Num. R. c. 19, wo dasselbe Wort 
als in D’n v292 (Asia minor?) gebräuchlich verzeichnet wird. 
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die angeführte Stelle durch xınn pn wow „schön wie eine 
Braut” wieder !). 2 


salpw. 


Ley. R. c. 17 wird zu Threni 4, 15 von R. Meir bemerkt: 
NPD PD an m 1126 „Griechisch ist’s 10.” Dasselbe Midr. 
Threni loc. eit. Ich glaube, dass R. Meir das griechische 
salpw (sarrio) „fegen, kehren” im Sinne hatte, was der Bibel- 
stelle einen angemessenen Sinn gibt: „Feget, reiniget das 
Unreine.” 


> 

Pesikta de-R. Kah. XL findet sich eine Stelle, die also 
lautet: np) mon mm Dwpm wsn Han Daman Dn PRB> ON 
mayb mw a5 Om Hp por men. mv Dimbs Dmman 15 Sin 
Japrısın mins Amp 25 95 (1.90) m .nbiyb Hi 92 „Jizchak 
sprach zu Abraham, seinem Vater (Gen. 27, 6): siehe, da ist 
das Feuer und die Holzstücke ; wo aber ist das Lamm zum Ganz- 
opfer? Da sprach zu ihm Abraham (ibid. V, 8): Gott wird es 
sich ersehen, sich das Opfer bereiten. Wo nicht, bist du das 
Opfer, mein Sohn. Myb mw os mbıpb ist griechisch: du bist 
das Opfer” (Cf. Sachs, Beiträge I, 8. 20.) 


Böwmp. 


Succah 35? werden zu Ley. 23, 40 a. v. Ya verschiedene 
Deutungen gegeben; unter Anderem wird mitgetheilt: xy }2 
Om) pp var man ja (dl. Mon) mm bs San opn DR Nik 
‚mn „Ben Asai sagt: lies nicht 77, sondern 7, so nennt 
man im Griechischen Wasser, döwp. Merkwürdigerweise über- 
setzt Aquila unser 77 auch mit döwp. 


') Cf. Tanchuma Abschn. nn v2 zu Cant. Cant. 7, Rosch hasch, 
26°, wo es heisst: Simeon Sohn Lakisch sagt: In vw yp Dinn „in 
dem Bezirke Kan Nisraja nennt man eine Braut vöppn“. NW jp ist 
nichts Anderes als die nordwärts von Syrien gelegene Gegend, welche 
noch heute den Namen Kennisrin hat (ef. Assem. B. O. IL, p. 54). 
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phvoc. 


Der Vollständigkeit wegen sei hier auch erwähnt die 
Stelle aus Pesikta de-R. Tobia zu Abschnitt np, wo es heisst: 
'alaBahlh) 112, pe „g6vos heisst im Griechischen ‚Tod.‘” 


Ye. 

Tanchuma zu Abschnitt nbyn2, mitgetheilt im Aruch 
s. v. DD, heisst es zu Exod. 6, 25: bee amd mem MON 
NDD MM nwb2 Sm Asy Dan Dwyn2 sn „Und Mose 
nannte den Chobab (seinen Schwiegervater Jetro) Snon, weil 
er durch gute Thaten voranleuchtete, nach dem griechischen 
Has, Ywrds.” 

Nach Talmud und Midrasch jedoch (Synhedrin 82, Sota 45, 
B. bathra 109, Jalkut und Tanchuma zu Num. 25, 11) soll 
dieser Name eine Anspielung auf seinen früheren Götzen- 
dienst sein. 


Gehen wir nun zur römischen Sprache über, so können 
wir mit Bestimmtheit von ihr sagen, sie drang in die Volks- 
sprache ein, als Roms Heere Palästina überschwemmten. Ge- 
schieht ja sogar aus dem römischen Sagenkreise der Romulus- 
sage Erwähnung 1), Auch über die römischen Kaiser finden 
sich Berichte in den Talmuden und Midraschim, die theils 
mit denen der Classiker übereinstimmen, theils von denselben 
abweichen. 

Noch tiefer als die griechische Sprache schlug die latei- 
nische ihre Wurzeln in der Volkssprache, da Rom dem jüdi- 
schen Staate den letzten Schlag versetzte und den Juden 


') Of. Jalkut. II, $ 652 zu y. 10: nano Jon nn Dam) Dia 
oma orbrma (plur. v. 554pr05) PDS 2 I ap Dpram Dpranw mann 
„Die Mutter vom Romulus und Remus hatte vor ihrem Tode die 
Wölfin (lupa) bestimmt, welche sie säugen sollte, und als diese her- 
angewachsen waren, bauten sie zwei grosse Binsenhütten in Rom“, 
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durch die Umstände römische Sitte und römische Sprache 

aufgezwungen wurden. Aus eben diesem Grunde fehlt auch 

bei den lateinischen Wörtern, denen wir auf jeder Seite, wenn 
Hu auch nicht in jeder Zeile in dem talmudisch-midraschischen 
I Schriftthum begegnen, die nähere Bezeichnung pp or nwb2 
im Römischen hat dies oder jenes Wort diese oder jene Be- 
deutung. Bei den zwei Stellen, bei denen dies wirklich der 
Fall ist, dürfen wir, wie wir sehen werden, durchaus nicht an 
Rom denken. Von ganzen Redestücken sind nur zwei zu ver- 
zeichnen. Abod. Sarah 11”. mit Bezug auf Abod. Sarah VIIL1, 
wo die Feste der Römer aufgezählt werden, findet sich die 
Stelle: mın2 and vr mans (l. 8) my bnow an mm m SDR 
pr DIN Sy 9mıs PDaHm Dbiv DIN pzn naw Diyawb mmx 
‚R3DN] 83997 MM MDDD mp ID mob prazm „R. Jehuda im 
Namen Samuels theilt mit: noch ein anderes Fest haben sie 
zu Rom, einmal in siebenzig Jahren, da nimmt man einen 
vollkommenen Menschen und lässt ihn auf einem lahmen reiten 
....und ruft vor ihm aus "nd58 pp D achwah demarana 
saifana”. Rapoport in seinem Frech Millin s. v. x hat diese 
Stelle eingehend und erschöpfend behandelt. Er erkennt näm- 
lich darin die ludi saeculares, und zwar speciell jenes, welches 
unter. Philippus, während dessen Regierung Decius vom Heere 
zum Könige ausgerufen wurde, stattfand. Nach Rapoport’s 
| Ausrechnung starb auch Samuel, in dessen Namen diese 
l Schilderung mitgetheilt wird, zwei oder fünf Jahre nach die- 
j sem Feste. Das, was ausgerufen wurde, wäre demnach ein 
Carmen, zu den ludi saeculares abgefasst '). Ich möchte aber 
nicht mit Rapoport die Stelle mit Soch (7D-Summe) Kyrii fal- 
1 sator „die Summe der Herren (?) ist eitel” übersetzen, son- 
| dern vielmehr diese Stelle so transscribiren: soeius Kyrii fal- 
sator, was ihr auch einen angemessenen Sinn gibt: „Der Mit- 
genosse (Decius) des Herrn (Philippus) ist ein Fälscher”, 
wozu dann nach meiner Ansicht der folgende Passus nix 
NIDW 03797 die wörtliche aramäische Uebersetzung ist: „der 
Mitgenosse unseresHerrn ist ein Fälscher”. Das ganze Gedicht 
wird unter der Anfangszeile socius Kyrii falsator bekannt 








‘) Auch von den Syrern wurden zu den ludi saeculares@edichte 
abgefasst. Cf. Assem. B. O. in einem Auszuge mitgetheilt von Pfeifer 
Erlangen 1776, Th. I, 8. 50, Anmerkung. 
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gewesen sein und mag erst dann später ins Aramäische über- 
tragen worden sein. ; 

Auch eine lateinische Grussformel findet sich Midr. 
Threni 1, 5 verzeichnet, mit der. R. Jochanan ben Saccai 
Vespasian im Lager der Römer angesprochen haben soll; 
sie lautet mYbox mn m2 oder, wie es im Aruch 8. v. 
=DNBHN richtiger heisst: "END W017 272 vive domine im- 
perator! Als römisch bezeichnete Wörter gelten, wie bis heute 
angenommen wird, zwei; ich glaube, dass bei beiden nicht 
an die römische Sprache zu denken ist. 

So'wird Gen. R. c. 91 zu Gen. 42, 21 a. v. bax von R. 
Aba bar Kahana bemerkt: on2 ba mn pub „in der römi- 
schen Sprache heisst ‚aber‘ 042”. Obgleich dieses 012 an das 
lateinische verum mit dieser Bedeutung anklingt, so halte 
ich doch wın7 für einen Copistenfehler für mn, da sowohl 
im Öst- als auch im Westaramäischen DI = s:;2 die Bedeu- 
tung „aber” haben. 

Auch in der J. Berachoth IX sich findenden Stelle: oX 
now anbuasınd prns soma nd) „R. Lewi sagt, in Rom 
nennt man die Henne n2%” glaube ich vielmehr Ruma‘) 
wiederzufinden, eine Gegend im Norden von Sepphoris; n2%W 
klingt überhaupt gar nicht lateinisch. Dasselbe wird als in 
x’2ny gebräuchlich verzeichnet (ef. Lev. R. c. 25 zu Hiob 
38, 36), wo x'2%% vielleicht das in Galiläa auch in der Nähe 
von Sepphoris gelegene Arrabeh ist 2). Rosch. hasch. 26° wird 


1) Vgl. über 30% Tosifta Erubin e. 3, J. Erubin IV,10, B.Eru- 
bin 51°; vielleicht dasselbe mn, welches II. Regg. 23,36 sich findet. 
Joseph. (Antiq.X, v,2) gibt 79 durch” Aßoup.a wieder, was offenbar 
ein Copistenfehler für ”Apoup.a (MON) ist, da) und I leicht zu ver- 
wechseln sind. Vgl. auch Joseph (bell.jud. IH, vır, 21), welcher 
‘Poupänach Galilaea verlegt, ebenso auch Robinson (Th. III, p. 108), 
welcher ein Rouma in der Nähe von Sepphoris verzeichnet. 

2) any, ebenfalls ein Ort in Galilaea unweit von Sepphoris, cf. 
TaanithIV, 1. Nach Mischnah Schabb. XVL8 soll sich R. Jochanan 
ben Saccai dort aufgehalten haben, während welcher Zeit nur zwei 
easuistische Fragen an ihn gerichtet worden sein sollen, weshalb er 
auch dies21ymit den Worten: ppxon3 mmwyb Tab mann mnaw road 
(1. pprwo2) „Galilaea! Galilaea! du verachtest die Wissenschaft, einst 
wirst du sie unter Unterdrückern üben“ soll angeredet haben. Die- 
ses Iny ist identisch mit dem Araba, welches sich bei Joseph. findet 
(Vita 51): „ExeXsusa zolg nAndenı mpös Zurydvnv zaumy Ereodaı ’Apd- 
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dasselbe Wort als in ww ? Kennisrin gebräuchlich von 
Simeon ben Lakisch mitgetheilt (s. oben 8. 26). 


| | 1. 


Als aramäisch, arabisch, koptisch und persisch 
bezeichnete Wörter. 


A) Als ost- und westaramäisch (nabatäisch) 
bezeichnete Wörter. 


| Wenn man von der Mischnah sagen kann, sie seiin neu- 
ii hebräischer Sprache abgefasst, insofern das Althebräische 
|| dort weiter fortgebildet und entwickelt wird und der Aus- 
1 druck nur dann und wann ein aramäisches Gepräge hat, so 
kann man das Umgekehrte von der Sprache der beiden Tal- 
mude und Midraschim behaupten. Sie sind im aramäischen 
Bit Idiome abgefasst, wenn auch ab und zu das Neuhebräische 
I: hervortritt, und zwar ist im babylonischen Talmud das Ost-, 
N im jerusalemischen hingegen das Westaramäische — wenn 
auch verdorben — vorherrschend. 
‚ In den Midraschim, welche theils in Babylof, theils in 
ki) Palästina abgefasste ethische, homiletische, poetische, exe- 
getische und philosophische Stücke enthalten, ist ebenfalls 
dieses Sprachidiom vorwiegend. 
) Aber bei den Alten kommt es doch vor, dass manche 
Wörter ausdrücklich als aramäische bezeichnet werden, ge- 
wöhnlich mit der näheren Bezeichnung DOs, Ip, PrMS on 
„dort” in Babylon hat dies oder jenes Wort diese oder jene 
Bedeutung. Ebenso werden auch drei Wörter als syrische 
bezeichnet, sogar des Nabatäischen, dieses unreinsten der 
syrischen Dialeete, geschieht Erwähnung. 
Im Folgenden sollen die einzelnen Wörter, nach Vor- 


ausschickung zweier Sätze, die als aramäisch bezeichnet sind, 
behandelt werden. 








day Artyousay eixosı oradıa.“ Noch heute findet sich dort ein Ort 
Arrabeh (Robinson loe. cit.). 
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Tosifta Sota e. 13 heisst es: (l. yuw) ynw prasm pyaw 
AsnPb MD Tas 37 NAmay mu HOwapn wp MD "an 
yo am ba pnmmmaben pabpna anna Ka2ın> (Of. Bota 33°, 
wo es by nanwb für nnnD heisst; ebenso J. Sota IX, 13; vgl. 
auch Midrasch Chasitha zu Cant. Cant. 8, 9, wo es by nn» 
für unser nnd heisst.) 

Aus der Fastenchronik (Megillath Taanith) ') e. 11 ist 
ersichtlich, dass der aramäische Text bis sb geht; es heisst 
dort: ad won nsnimb RD MENT may Ma 2 pam PWyD 
-5omnb „Am zweiundzwanzigsten Tage (im Monate Schebat) 
hatte ein Ende der Götzendienst, den der Feind in den Tempel 
zu bringen dachte, und daher darf an diesem Tage nicht ge- 
trauert werden”. 

Wir übersetzen daher die obenerwähnte Stelle ‚‚Simeon 
der Gerechte hörte einen Satz aus dem Allerheiligsten: Ein 
Ende hat der Götzendienst, den der Feind im Sinne hatte, in 
den Tempel zu bringen; Cajus Caligula®) wurde getödtet, ein 
Ende nahmen seine Ediete, und in aramäischer Sprache hörte 
er es.??) 

Das reine, ungetrübte, durch Fremdsprachliches nicht 
vermischte Aramäisch wurde vom Volke, das eine Misch- 


1) In Megillath Taanith sind die Tage verzeichnet, an denen 
man nicht trauern darf, weil sie @edenktage an glückliche Ereignisse 
für. Israel sind. Ueber Abfassungszeit und Inhalt desselben: vgl. 
Graetz, Geschichte der Juden, B. III, S. 416 und das in neuester 
Zeit erschienene Werk von Derenbourg „Essai sur l’histoire et la 
Göographie de la Palestine“, Paris 1968, p. 439 —446. 

?) In der Form p.ıbpDi erscheint dieser Name auch auf einer 
hieroglyphischen Inschrift Gajus Caligu(la)s; s. Schwartze, das alte 
Aegypten, II, 8. 356. 

3) Zur Begründung der im Texte gegebenen Uebersetzung diene 
Folgendes. Frankel, Monatsschrift, Jahrg. III, S. 440 übersetzt un2y 
richtig durch „Götzendienst“ Derenbourg 1. c. 8:207 N. I vergleicht 
Esra 4, 24 ano ma nm2y mbo2 „da wurde gestört die Arbeit am 
Gotteshause“, wonach er in unserer Stelle diesUnterbrechung des 
Gottesdienstes erbliekt. Diese Stelle soll unsin Erinnerung bringen, 
dass die Verordnung Cajus Caligula’s, sein Bild in dem Tempel zu 
Jerusalem aufzustellen (Joseph. Antig. XVIH, vn, 2; B.J.II,x,1; 
Philo legat. ad Cajum e. 29), am 22. des Monats Schebat vereitelt 
wurde. Derenbourg’s Annahme von der Unterbrechung des Gottes- 
dienstes an diesen Tagen ist haltlos, da dieser doch vielmehr die 
Restauration desselben feiern soll. 
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sprache redete, nicht; mehr gut verstanden und klingt daher 
wie ein Orakel, das ausgelegt werden muss. 

Auch von Hillel wird ein in aramäischer Sprache aus- 
gesprochener viergliederiger Satz besonders als solcher her- 
vorgehoben, obgleich von ihm, der in Babylon lebte, noch 
andere Sätze in dieser Mundart vorhanden sind. 

Aboth de-R. Nathan, Ab. XII, womit zu vergleichen 
Sota 33°, ebenso Aboth I, 13 (die abweichenden Lesearten 
* dieser Stelle geben wir in Klammern): mx Ed) sn AN 

SON (MOV TER) mw am mag na Oman myan Yan piwba 
(D?) DD mom nom (om mon Rdn) au wbep wnan wann 
.(PN) mb bye aR ana wnnerm „Hillel sagte vier Sätze in 
babylonischer Sprache: Wer seinen Namen zu vergrössern 
sucht, vernichtet seinen Namen; Wer mit Weisen nicht um- 
geht, ist des Todes werth; Wer nicht zunimmt, nimmt ab, 
und Wer die Wissenschaft zum Werkzeug macht, wird da- 
durch nur umgebracht” !). 

Auch Jose ben Jo&ser, ein Zeitgenosse des Alkimos, 
sprach halachische Sätze in aramäischer Mundart aus, s. 
Edujoth VIII, 4. 

Hieran reihen sich dann die als aramäisch, syrisch und 
nabatäisch bezeichneten Wörter, die wir in alphabetischer 
Reihenfolge hier folgen lassen. 

















„Ns 


Lev. R. c. 33 sagt R. Samuel bar Nachmani: pp on 
NWrN 072505 „dort (in Babylon) nennt man Könige xrrox”. 
IR ii, = FRWESTEIEU 
| || ‘) Dem Hillel wurde auch ein besonderes Verständniss der ara- 
mäischen Vulgärsprache, wie sie in Verträgen üblich war, zu- 
geschrieben: pwpn NTMDIaN u2 yrwa van mwb pin bon an 
pPmD prmaa mwyb wopa oma »Db mwyn na pin jo Jpuim In na Did) 
»DIONYD 2 2a mn mon nam ıb ımomnn pin bhn nnd Sn 
NEM ma na mand Sb nimm ınab (Tosifta Ketubot. 4). Hillel der 
Hl Alte erklärte einen vulgären Ausdruck. Wenn die Alexandriner 

El sich Frauen angelobten, nahmen sie sie gerade von der Strasse weg. 
ARM Die Weisen, vor welche ein solcher Fall kam, wollten deren Kinder 
für Bastarde erklären. Da sprach Hillel der Alte zu ihnen (den 
Kindern) bringet den Ehebrief euerer Mutter. Sie brachten ihn und 
darin stand geschrieben: „Wenn du in mein Haus kommst, wirst du 
mir zur Frau sein nach dem Gesetze Mosis und Israels“, 
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Bekanntlich hat wndw nächst „Gott” auch die Bedeutung 
„Richter” im Hebräischen (ef. Exod. 22,8, 1. Sam. 2,25 u.a.m.), 
und insofern der König die höchste richterliche Gewalt in sich 
schliesst, kann er auch o’n5x genannt werden. Im Tractat 
Synhedrin finden sich Stellen, wo der Richter mit Gott ver- 
glichen wird; ebenso ist es ja möglich, dass der König als 
Stellvertreter Gottes auf Erden auch den Namen desselben 
geführt hat. 


Exod. R. e. 42 wird zu Exod. 32, 8 7200 verschiedent- 
lich gedeutet. Neben Anderen bemerkt R. Jizchak hierüber: 
IMs DD 2 Mn 92 Dpm os nabo Sin pop pw 
‚non 5iy onb wy "nnw „das ist Sardiotonausdruck: „ma- 
secha”, so heile ich sie, wie es heisst, „sie haben sich das 
Gussbild eines Kalbes gemacht.” 

R. Ber Cohen meint, der Aggadist habe n>Dn mit PD) 
(Fürst) in Verbindung gebracht, und vy1D sei gleich w 
Dmparnn „ein Fürst der Gemeinen”. Der Sinn wäre demnach: 
sie hätten das Kalb nicht als den wahren Gott, sondern blos 
als einen Schutzgeist betrachtet, und das wäre die Heilung 
und Rechtfertigung gleichsam ihres religiösen Irrthums. In- 
dessen sind die Wörter x9%n'"'72 die wörtliche Uebersetzung 
des syrischen az ums, wie 7209 nach aggadischer Manier 
zerlegt wird. 

Diese bis heute unverstandene Stelle wird in das richtige 
a wenn man für N9979D in unserer Stelle puonD 
liest '). 


Ip 


Zu %. 139, 17 wird Synhedrin 38" bemerkt: 779 27 "AN 
Is TI MP) 2 1 Ama SPD MIR mon WATT DIN 27 TON 


?) Eine ähnliche Emendation macht bereits Rapoport, indem 
er, gestützt aufLesearten, PouD'YD für PD liest, cf. Erech. Millin 
p. 122 s. v. br ya zu der Stelle J. Nedarim X zu Ende, wo es 
heisst: nu 057 .0DIn san m 7 In TayDN NDS NN 29 
8 HDD) POImID yorın mEan „R. Aba bar Kahana machte den 
Dolmetsch R. Jochanan’s bei einer Frau, die das Syrische nicht ver- 
stand“. (Cf. Dr. N. Brüll in Frankel’s Monatsschrift, Jahrg. 17, 
S. 341, Anm.) 


3 
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„R. Jehudah im Namen Rab’s sagte: Adam, der erste Mensch, 
hat aramäisch gesprochen, wie geschrieben steht: „und mir, 
wie theuer sind mir deine Gedanken Gott.” Die Peschito über- 
setzt Y%p mit o;a, was Beweis genug ist, dass der Stamm Sp’ 
aramäisch ist. Das Wort Sp hat allerdings zu dieser Be- 
hauptung geführt, zumal es doch Megilla 9° ausdrücklich als 
ein aramäisches Wort bezeichnet wird A): 


‚NDDI 


Auch über die Nabatäer finden sich im Talmud und 
Midrasch einige Stellen. Bekanntlich ist der nabatäische 
Dialect ein syrischer, nach Abul-Farag’ (Hist. dynast. ed. 
Pococke 16 ff.) der unreinste der drei syrischen Dialecte. 
Nuwairi (eitirt von Reiske zu Abulfeda’s Annalen 1,2, N. 243) 
hebt als besondere Eigenthümlichkeit dieses Dialectes die 
häufige Verwechslung von 7 und 7, wie von y und x hervor. 
Selbständige Ueberreste haben sich von dieser Sprache nicht 
erhalten, nachdem die Nabatäer eigentlich nur ein syrischer 
Stamm waren. Dass einige arabische Schriftsteller den Satz: 
„Der erste Mensch hat aramäisch gesprochen®, auf die naba- 
täische Sprache beziehen, ist bereits in der Einleitung (8. 10) 
bemerkt. 


') Dass Adam aramäisch gesprochen, will wohl dasselbe sagen, 
wie dass das Aramäische die älteste Sprache sei (s.8. 10,N.2). Wieso 
man dies gerade aus dieser Stelle herausfand, darüber sind die An- 
sichten getheilt. Mehr geistreich als wahr, aber sehr bezeichnend 
für die Methode der älteren Talmudexegese ist die Erklärung, die. in 
einem Scholion in En Jakob erhalten ist, wonach die Anfangsbuch- 
staben der Wörter bu TI NP’ nD zusammen das Wort mn geben. 
Chajes (Ig, Bik. S. 72, N.2) findet, dass jakar aramäisch ist, und be- 
ruft sich hiefür auf Megilla 9%, wo esheisst: 591? nos DIÄN nd nbun 
„mbpab Ip? 2 DAN „Woistinder Megilla ein Targum-Ausdruck ? 
„Und alle Weiber sollen Achtung (jekar) zollen ihren Männern.“ 
Diesen Beweis entkräftet Rab. Jacob Brüll (Zusätze, S. 4, b) durch 
den Hinweis auf B. bathra 8%, wo es heisst: nny DO 3 D MM 
DSIPN MDy TOD nn DON MOIN ba mt PIDD nbiy SD DNIDN 
„Wenn'sie doch lernen Qiten) unter den Völkern (d. i. in der Zer- 
streuung), dann werde ich sie sammeln“, Er nahm Ym von xın 


(syrisch lız, arabisch We samaritanisch 1X, hebräisch 73w), 
wiederholen, erzählen, vortragen. Vgl.dagegen Chajes Replik 8.38», 
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J. Nedarim ], 2, ebenso auch IX, 3 (vgl. Nasir I, 1) 
heisst es: ‚ne0> waonD rap NOT nnv) po „Wie die Naba- 
täer, welche chaspa (Scherben) kaspa (Silber) nennen.” Wir 
sehen hieraus, dass auch 7 und > in diesem Dialecte mit ein- 
ander wechseln '). 


Au), 


Gen. R. c. 30 wird zu Hiob 12, 5 a. v. »25 bemerkt: 
an mm m Hann ma2 np TS Genpof) MAD NND 22 N28 I ION 
‚ms mob mb nnD yon „R. Aba bar Kahana sagt: Ein Herold 
erstand zur Zeit der Sintfluth, d. i. Noah; dort sagt man 
für ‚ruf ihn‘ lephid leh.” 

Aus einer exegetischen Bemerkung Abod. Sarah 4° zu 
Hiob 30, 24, die merkwürdigerweise mit der Uebersetzung der 
Peschito zur Stelle übereinstimmt, ist ersichtlich, dass der 
Stamm 7» die Bedeutung „rufen, schreien, beten” hat. Es 
heisst dort nämlich: »x na pymzrmw 12w2 ’) pw ON) 1PE2 DN 
‚ons yon „Als Lohn für ihr Rufen (Beten) zu mir will ich 
sie retten”; ebenso in der Peschito a. 1. v2;=1 aZ2oI u? l»o 


Vermuthlich hängt auch damit das arabische 63) enunciavit, 
protulit verba zusammen. 


„IND 


In Echa rabbati zu Thr. 4, 16 heisst es: opon /n m» 
JDSD DINNDZDNS JANT DINND DIMND ID N IND 1D porn 


1) Der Nabatäer geschieht sowohl in den Targumim, als auch 
in den Talmuden und Midraschim Erwähnung. Es würde zu weit 
führen, sämmtliche Stellen hier ausführlich zu behandeln, sie mögen 
hier nur verzeichnet sein. Gen. 10, 13. J. I. 1. Chron. 1, 11. Ezech. 
27, 21 97p »w) wird durch 523 2325 wiedergegeben. (Buxtorf er- 
klärt das Wort falsch durch nauta und fügt noch hinzu: „Baal Aruch 
putavit esse nomen loeci“.) Gen. R. c. 48. Synhedrin 81”. J. Syn- 
hedrin IX, 11. B. bathra 56°. J. B. bathra VII, 8. J. Schebiith 
VI, 1. Nedarim 91°. Schabb. 121°. Abod. Sarah 36%. Schabb. 17” 
ist INNMD in num) zu emendiren. J. Kiduschin DI, 9 heisst es: 
NDB 305 Ip 7 m piwb won S’x „R. Chija sagte: ‚Das ist ein na- 
batäischer Ausdruck bis vor dem Pascha“ 

2) Für yıw hat sowohl Talmud als Peschito mit Zuziehung des 
D von Did, hier pin gelesen. 


+*t 
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Die Commentatoren bemerken bereits, dass ein Wortspiel 
zwischen Pan „theilen” und Pan „glatt sein” vorliegt. 

„Der Zornblick des Ewigen hat sie glatt gemacht”. Es 
frägt sich nur, welchen Begriff sie damit verbanden, da sich 
nur danach die folgende Bemerkung rectifieiren lässt. Nach 
R. Ber Cohen (in Mat. Kehunna z. St.) bezeichnet die ange- 
führte Schriftstelle im Sinne des Midrasch den Zustand Israels 
zur Zeit seines Glückes, Gott liess ihnen Alles glatt gehen, 
so dass ein Hundert noch ein Hundert und zwei Hundert 
noch zwei Hundert gewannen, und in ins» erkennt er eine 
Zusammensetzung von {NO)-(M)R2 „von Hundert gegeben”, so 
dass der Ausdruck für zweihundert so viel bedeutete, als 
„aus Hundert geworden”. Nach dem Midrasch hätte Gott 
Israel nicht getheilt, sondern ihm noch hinzugetheilt. 

R. Mordechai Jafeh lässt die Bedeutung, „vertheilen” 
fortgelten und glaubt, Gott hätte nach dem Midrasch Israel 
so vertheilt, dass nur hundert in einem Orte wohnen konn- 
ten, denn der aramäische Ausdruck für zweihundert DD 
bedeute zwei Städte (}sn% plur. v. xnn). Wenn pnn ner 
hat sie glatt gemacht”, d. h. er hat sie aufs Gleiche gebracht, 
bedeutete, dann würde sich folgende Recension empfehlen: 
“IND DINND 721 DINND N 10 „Einst werden aus einem Hun- 
dert zwei Hundert, und jetzt wird aus zwei Hunderten ein 
Hundert”, so dass der frühere Zuwachs durch den jetzigen 
Wegfall paralysirt wird. Das als dialectisch bezeichete IND 
wäre demnach nach aggadischer Manier als eine Composition 
von 7X” „hundert” und jn (wovon sn „der Zweite”) „doppelt” 
betrachtet worden. In Berachoth 20° heisst nnd zweihundert 
und wird durch ein Wortspiel mit nn „geduldig, besonnen 
sein” in Verbindung gesetzt in dem Sprichworte: “7 pn pn 
sw m IIND „Besonnenheit, Besonnenheit ist so viel wie vier 
Hundert (weil zweimal pn» = vier Hundert ist, s. R. z. $t.). 


I?) 


Schir hasch. rab. zu Cant. Cant. 7,7: an nnd ziuheleh)) 
prms non jan nzsı n23 Tan 8372 92 8aN “I (Daniel 5, 17) 
NM ND2 SDNDND „R. Abba bar Kahana sagte: Nabus, 
Häuptling, dort nennt man einen Eparchen Nabus-Bistach.” 
Das Personalsuffix 7 mag R. A. b. K. wohl nicht zum Worte 
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genommen haben. Eine Würde dieses Namens ist — wenn 
hier nicht an einen Nabob zu denken ist — sonst nicht be- 
kannt. In B. bathra 167° heisst „Zöllner” 8322, ein Wort, 
das wahrscheinlich mit dem in Daniel zusammenhängt, wenn 
nicht die Lesart 3212 (Ar. s. v. 1212) die richtige ist. Indess 
bedarf dieses dunkle Wort noch sehr der Erörterung. 


„a1 (Imp. ve>) 


Pesachim 61° erklärt Rabbi Exod. 12, 4 a. v. 102: ywb 
at nd 35 Dia mar Si DIRD nn OD „Es ist syrisch, so 
sagt man dort: schlachte (012) mir ein Lamm”. Hier ist offen- 
bar das syrische ve>, imp. von ua), gemeint. Cf. Jerus. zur 
Stelle, wo dasselbe im Namen R. Josia’s mitgetheilt wird. 
Der Sinn der Stelle ist dann: es solle gleich beim Schlachten 
des Paschalammes die Anzahl derer, die am Mahle theilneh- 
men sollen, bestimmt werden. 


ANY (as) — bDy (San) 


Jer. Sab9, 1: m12y mapnb nyı nd Syn. DVD N 
xbyo) Prms on N 72 NDN "87 (al. MIRY) mTBy mMS. PP 
‚nemy oda m bi yınS pam (al. mmp) may S26 

In Gen. R. c. 39 heisst es: n?2 MINAp> 21 xb anpos IR 
mmay na adyneb map jan Snap m}3 nanp) win an TRY 
‚nomy arbay m bw pinAmn 

In Aruch 8. v. pm heisst es: 72 anpm> nat nd SON 
ars I2 pro OK may (I. ma) pp spa sin an >mpn dl. m) 
‚nonp ordan m ber pnanbı sbap wat woyne> Op JAN 

Da diese Bemerkung aus Anlass der Umwandlung des 
Namen Bet-El in Bet-Awen: (Hos. 10, 5) gemacht wird, so 
sollen offenbar zwei gleich an- und verschieden auslautende 
aramäische Wörter einen ähnlichen Contrast darstellen. Wir 
hätten demnach allen Grund, die Lesart des jerusalemischen 
Talmuds von vornherein zu verwerfen, zumal sie im Jalkut 
zu Jos. 7, 1 folgendermassen lautet: 739 sb iyın I DOW NN 
sbyob pp jan as nn 92 N2N I) MVDy ININ.PIP sony np) 
namay Dr937 m bw j yanndı sony s20 Wenn wir diese Fassung 
des jerusalemischen Talmuds mit der Recension des Rabba 
im Aruch. e. confrontiren, so stimmen beide bis auf die un- 
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bedeutende Variante "7ny und n»y überein, und da sowohl 
Natan ben Jechiel als Simon Kaira treue Copisten aus alten, 
guten Handschriften waren, so können wir kühn behaupten, 
dass die recipirten Texte verderbt und die in den Seeundär- 
quellen erhaltenen richtig sind. Da im Syrischen iu (hebr. 
bny) einen tüchtigen Arbeiter bedeutet („qui laborat maxima 
cum molestia”, Bernstein s. v.), so handelt es sich nur darum, 
den Sinn von my festzustellen. Das Wort muss die Bedeutung 
„Urin” oder „Urinfass” haben; der Leseart n»2y, die aber 
gewiss zu verwerfen ist, würde &päpsuua, „Schmutzwasser” ent- 
sprechen. Auch das bisher angenommene Aytc, 8os ist passend. 

Reifmann, der (a. a. 0. 8. 8) ein ny= my annimmt, 
hat sich durch eine falsche Leseart irreführen lassen. Für ihn 
hat in einem zweiten Erklärungsversuche gar buy die Bedeu- 
IN) tung Urin! und heisst np im Syrischen ‘deshalb „taufen”, 
Ki) weil die Taufe ein gutes Werk ist!! Ihm ist entgangen, dass 








ii) auch im Arabischen dus überhaupt „eintauchen*, und dass 
Hl, selbst im Talmudischen ms 12 (= ’8ny) einen Taucher 
) N bedeutet und Gittin 69® gar ein Infinitiv cum 5 5 = mp5) 
I in der Bedeutung „tauchen” vorkommt. Wir geben daher diese 
[ii Stelle so wieder: „R. Eliezer sprach: Konnte sie nicht genannt 
werden: Haus der Arbeit; musste sie heissen: Haus des Ab- 
flusses? R. Abba bar Kahana (oder R. Isak b. Nachmani) 
Hain sagte: dort nennt man einen guten Arbeiter, einen Mühseligen 
HN und den Abfluss des Urins (oder das Gefäss des Urins) das 

il Ständige (amida)”. Möglicherweise nahm man für 5x in ON n3 
vi die Bedeutung „stark” und für NY in ny ma die Bedeutung 
all „Leiden” an und knüpfte an die Umwandlung des ersten 
ii Namens in den letzteren die Bemerkung, dass ein Wort, wel- 

Il ches arbeiten heisst, also den Begriff der Stärke involvirt, 
auch „leiden” bedeutet, und wiederum ein Wort, das einen 
Abfluss bezeichnet, zugleich den Begriff eines festen Stand- 
punktes darstellen kann. Jedenfalls erklärt sich das Wort- 
spiel auf die angegebene Weise am besten. 








Ka" 
Auch das nur einmal Sifr& zu Deut. 32, 2 vorkommende 
222 ww ist gleich voyo pw, es wird dort nämlich a. v. any? 
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bemerkt: mp manb Tan DIR ps Diem 2203 pe NaNAID TI 
a yon ap non 1 y9D 5 „jaarof ist syrisch, so zum Beispiel 
sagt man zu Jemand nicht: wechsle (2n2) mir diesen Sela, 
sondern arof”. Hier ist an das bei der Wechslung 'gebräuch- 
liche 773 zu denken, welches in dieser Bedeutung Maasser 
Scheni IV, 42 vorkommt: rm3n°* " “anbwnw MD „Wie der 
Wechsler wechselt”; vgl. auch Sifre 48 (Ab. py), wo rI8 die- 
selbe Bedeutung hat: ‚TI m2d an MA2N75 mrapw jensn 
„Man tauscht die einzeln einkassirten Schekel in Dareiken 
um, damit die Last auf der Reise erleichtert werde”. 

Im Syrischen ist von dem ungebräuchlichen u;= das 


Subst. Ks; nummularius gebildet; im Arabischen heisst 


dasselbe 35. Die Verwechslung von y und 3 kommt im 
Semitischen häufig vor, so z. B.. D’E9N für DExN; so im Sa- 
maritanischen IXV = hebr. ns, XV2V = hebr. yb8 (vgl. 
übrigens Sachs im Kerem Chemed VU, 8. 278). 


„NIS 


J. Nedarim VI, 3 heisst es: x3n8 mau pp mn „dort 
nennt man den Triton ') any”. 

xrans, syr. 12a, hebr. my bedeutet eine Art stinkende 
Flüssigkeit. Abod. Sarah 40* hat es die Bedeutung „Fisch- 
thran?, snary7 SOON „ein Schiff mit Fischthran”. Zu dem 
Synhedrin vorkommenden xn3ns bemerkt J izchaki, es bedeute 


„kleine Fische”. Im Arabischen hat s\isıo und else die 
Bedeutung obsonium, quod. ex pisciculis paratur, was allerdings 
mit unserem fraglichen x3n% zusammenhängt. 


Suecah 5°, Chagiga 13” wird zu Exod. 25, 18 a. v. 2% 
die Frage aufgeworfen, was dieses Wort bedeute, worauf 
Abahu antwortet: 8,27 89122 PYp 22 PU HI „In Babylon 


!) Der Triton des Plinius XXXIL, 3, dem man in: den Targu- 
mim und Talmuden in n’ı& wiederfindet, ist eine Ayt Thunfisch; 
s. Levysohn, Zoologie des Talmuds, 8. 255. 
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nennt man ein Kind 82%”. R. Abahu’s Erklärung stützt sich 
auf die dialectische Eigenthümlichkeit, dass das > ähnlich 
dem griechischen s manchmal zur Unterstützung eines Con- 
sonanten im Anlaute dient (cf. Midr. y. c. 39). x24 syr. 1&3 


bedeutet adolescens '). 


‚NN (K2) 
Siehe oben Seite 34, N. 1. 


B) Als arabisch, koptisch und persisch bezeichnete 
Wörter. 


Die als arabisch bezeichneten Wörter werden zumeist 
im Namen R. Lewi’s (b. Sise) mitgetheilt, der mit der Sprache 
und den Bräuchen der Araben vertraut gewesen zu sein 
scheint; so wird er nach Kidduschin 72% als ein vielgereister 
Mann von Rabbi aufgefordert, eine Charakteristik verschie- 
dener Völker zu entwerfen, unter anderen auch der Araber. 
Im Midrasch Koheleth zu 12, 7 wird von ihm ein Brauch der 
Araber mitgetheilt, wonach dieselben, wenn sie ein Lamm 
geschlachtet hatten, die Leber besahen. Doch scheint es, dass 
man überall, wo man ein Wort als in many gebräuchlich ver- 
zeichnet fand, diesem den Namen R. Lewis vorsetzte. Arabien 
wird gewöhnlich nur im Allgemeinen genannt, es ist daher 
schwer zu unterscheiden, welche Provinz gemeint ist; wahr- 
scheinlich hat R. Lewi ein Volk kennen gelernt, das einen 
Mischdialect von Syrisch und Arabisch sprach. 

Wir wollen nun die einzelnen als arabisch bezeichneten 
Wörter hier der Reihe des arabischen Alphabets nach folgen 
lassen; es ist uns hier hauptsächlich darum zu thun, die 
Stellen gesammelt zu haben. 


') Im Aegyptischen hat cher oder cherav die Bedeutung „Kind“ 
von cher gebären (Bunsen, Aegypten I, ‘600). Es sei hier als Ver- 
muthung aufgestellt, dass das an drei Stellen im Ezechiel vorkom- 
mende nm NM (Ezech. 16, 3) Pynan yIN2 (ibid. 21, 35) by 
DAYID YIN (ibid. 29, 14) hiemit erklärt werden kann. 
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& (992) 
Zu Cant. Cant. 4, 1 a. v. "y22 wird Midr. Schir. hasch. 


zur Stelle von R. Lewi bemerkt: nn mb ya min 129 ws 
„5 Sy22 ON Ni ‚Ss pmn „Es ist arabisch; wenn man zu Je- 
mand sagen will: mache mir Raum (gehe weg, stelle weg), 
sagt man “y2n”. Offenbar ist hier von R. Lewi das arabische 
Ass, welches die Bedeutung desistere = m) hat, gemeint. 
-y2n im betreffenden Verse wäre demnach nicht als Partikel 
zu fassen, und der Sinn desselben dann: „Siehe, du bist schön, 
meine Traute, du bist schön, deine Augen Tauben, lasse weg- 


treten (gib weg) den Schleier” u. s. w. 


a0 (ND7) 


In Sifre sutta (im Jalkut I, 759 Ende) heisst es: mwyn 
ARD 89 rn) non nn pp pn omanpn ja nme ınpaw „Es 
kam einst vor, dass man von den Arabern eine (rothe) Kuh 
kaufte, die, wenn man „damat, damat? rief, laufend herbei- 
kam’. nm7 soll offenbar ein arabisches Wort sein; in der 


That heisst auch „I Jstb sanguineo rubore, ruber, es be- 


deutet also die blutrothe. 


u. (820) 


Zu I. Chron. 4, 18 a. v. MD 2x wird Lev. R. c. 1 von 
R. Lewi bemerkt: x330 xı235 PP wahy2 aim 29y 109 „Es 
ist arabisch, im Arabischen. nennt man einen Propheten 0/30”. 
Hienach wäre zu übersetzen: „der Vater des Propheten”. 
x’2D entspricht dem hebräischen nn. Das Wort hängt offen- 
bar mit dem syrischen ja» (aram. x20) zusammen und war 
wohl bei einem Stamme, der einen Mischdialect von Arabisch 
und Syrisch sprach, im Gebrauche. 


? ya (NEW) 


Jalkut Sim. zu Hiob 38, 24 a. v. now wird bemerkt: 
‚sen mapwb pp wany2 „In Arabien nennt man ‚Haar‘ 
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nerw”. Dasselbe Wort wird im Tanchuma (Ab. yPn) von 
R. Jehuschua im Namen R. Lewi’s mitgetheilt, Lev. R. ec. 15 
wird SEO jedoch von R. Berechjah als Localismus PDS DIN) 
(mn37 mit derselben Bedeutung verzeichnet. 


Lyaie (NOTAN) 


Zu Gen. 25, 21 a. v. Any wird Gen. R. c. 63 von R. 
Lewi bemerkt: x) Std par by Anın mm oi2dn ab bien 
TIP 82Iy2 v ya ann mm DSEID Ann IT mm an dw 
“NDVny shynn? „Das gleicht einem Königssohne, der mit 
seinem Vater grub nach einem Pfunde Goldes. Der eine grub 
von innen, der andere von aussen; so nennt man im Arabi- 
schen Durchgrabung xınny”. 

C£. J. Synhedrin X, 2, Midrasch Ruth zu 2, 14, ebenso 
Lev. R. c. 33 zu II. Chron. 33, 13 a. v. 5 Any” und Pesikta 
de-R. Kahana ed. Bober p. 162, b, wo dasselbe im Namen 
R. Eliezer’s bar Simeon mitgetheilt wird. 

Diese Etymologie hat keine innere Nothwendigkeit, da 
die Bedeutung des Wortes Any nicht unbekannt ist, zumal 
durch Verwechslung von y und 7 diese beiden Wörter iden- 
tifieirt werden können. Sie ist aber in literarischer Hinsicht 
sehr belehrend. Sowohl für Ann als auch für ny findet sich 
je eine Stelle im Talmud, wo diese Wörter mit dem Begriffe 
des Gebetes in Verbindung gebracht werden; so heisst es 
Synhedrin 103°: yox Dann 22T nn vw oem pm = Son 
mann > Map 1b mepw ab mb uam 1b Snpn 1b Sm 
Pa HM SER m2wn2 132p5 72 x9p42 „R. Jochanan im Namen 
desR. Simeon ben Jochaisagt: warum steht (H.Chron. 33, 13): 
er betete zu ihm ') „5 Ann (und er liess sich durchgraben); 
15 Inyn sollte es heissen! — um uns zu lehren, dass Gott gleich- 
sam eine Durchgrabung (Oefinung) im Himmel macht, um 
die Bussfertigen aufzunehmen, bevor er strenges Recht walten 
lässt.” 

Sucea 14%: Any Dips br inbsen mau mob "nnd SR 
Inden a8 Dip Dipam MS mmann HR Tom Hi Any nn 7 mb 
Pam nm2> Amas nm np. ber ınyı H2enn Dipme Div 


') Es geht aus dieser Talmudstelle unwiderleglich hervor, dass 
die Leseart Anm IL Chron, 33, 13 die ursprüngliche gewesen. 
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„R. Eliezer sagt, warum gleicht das Gebet der Frommen einer 
Wurfschaufel? um uns anzuzeigen, dass so wie. die Wurf- 
schaufel das Getreide in der Tenne von Ort zu Ort wendet, 
so wendet auch das Gebet der Frommen Gottes Vorhaben, 
verwandelt das strenge in ein mildes.” Auch im Hebräischen 
hat y35, welches ursprünglich die Bedeutung „aufjemand oder 
etwas stossen” hatte, auch die Bedeutung „jemand bittend 
angehen” (Ruth 1, 16, Jer. 7, 16; 27, 18, Hiob 21, 15); ebenso 
hat auch S%5 die Bedeutung „in jemand dringen” und „bitten” 
(Gen. 19, 3; 33, 11 u. a.). 

Jellinek in seinem nmn new (abgedruckt in der zu 
Leipzig erschienenen Schrift Dpm Dan, von Ben Jaakob) 
schreibt 8. v. nmmny: — yby pa ann yp any mw AN, 
ARSny ran syn Sndan apa arm own Eon 12 


er bedeutet im Arabischen das Holz, worauf sich der Gra- 
bende mit dem Fusse stützt; im Wörterbuche Mechutaar des 
G’auhari findet sich die Form Siyuke Es ist auch möglich, 


dass das urabische yE caespitavit, impegit hiemit zusammen- 
hängt. 


Las (RNYY) 


Midr. Threni wird zu 2, 13 von R. Lewi ad. v. MIN ge- 
legentlich bemerkt: my una prms 'w2ny2 „In Arabien 
heisst Raub (Beute) xn7y”. Jellinek 1. ce. s. v. xmy „Feind- 
schaft, Krieg” heisst im Arabischen Mx"y. 

Es scheint aber, dass xy mit dem arabischen fe furto 
abstulit zusammenhängt. R. Lewi liess das näherliegende 
Aramäische, wo 7% in dieser Bedeutung vorkommt, ganz 
ausser Acht. Dieselbe Bedeutung hat auch "y im Hebräischen. 
Of. Gen. 49, 27, Zeph. 3, 8, Jesaia 33, 23. 


Jus neuarabisch Asle (nbny) 


Zu Hiob 21, 11 wird Gen. R. c. 36 von R. Lewi bemerkt: 
non 195 pas R2Iy2 „InArabien nennt man ein Kind mony”. 
(CH. Jalkut zur Stelle, ebenso Lev. R. c. 5.) Es ist das ara- 
bische Jus neuarabisch Jule. Die Exegese ist eine sehr 
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richtige und lässt sich auch auf Hiob 19, 18 ausdehnen; auch 
Hiob 16, 11 ist 54y so zu nehmen. Michaelis vergleicht hiemit 


k2} 


JUs und Jus „Familie, Hausgenosse”. 


= (NP) 


Zu Prov. 7, 7 wird Jalkut Sim. zur Stelle von R. Lewi 
bemerkt: sınd Nm mp 8292 „In Arabien nennt man ein 
Kind w’n2”. Of. Gen. R. c. 87 zu Prov. 7,7, Exod. R. c.3 zu 
Prov. 14, 5 wird dasselbe im Allgemeinen ohne den Namen 
R. Lewi’s hingestellt '). Es ist offenbar an das arabische _xs 
adolescens zu denken. Auch die LXX übersetzt Prov. rd 
DINND mit vorıov. Prov. 1, 4 ist DINND in dieser Bedeutung 
parallel zu 23) im selben Verse. 


& IP) 

Zu Maleachi 3, 8 wird Tanchuma Ab. nun die Frage 
aufgeworfen, was 713y2P im betreffenden Verse bedeute g worauf 
es heisst: ON 20 Dy MORD NIMWD ’y N Y29y uw) nD IN 
IP AAN MD > San nor mn m 1b „R. Lewi sagt: es ist 
arabisch. Der Araber, wenn er zu jemand sagen will: was be- 
stiehlst du mich? sagt er: ma atha kobani?* 

Im Midr. &. c. 57 geschieht ebendesselben Erwähnung, 
ohne dass’aber das fragliche y2? für ein arabisches Wort ge- 
halten wird. Aus Rosch hasch. 26% ist ersichtlich, dass ein 
gewisser Lewi ganz verlegen war und es nicht verstand, als 
jemand zu ihm sagte: v8 pP „jener Dieb”. Allerdings ist 
das nicht derselbe R. Lewi, der die Sprachvergleichung an- 
gestellt, zumal auch das gewöhnliche R. vor seinem Namen 
fehlt. Die Stelle lautet: np x722 uns On wınnd ppm nb 
IMS RWNTD 2 DD NER DONp nn yo mm nd ambe Iyap Sn 
“OOTOR DIN Yapın, 2n27 7b San Jon mb „Lewi kam nach einer 
Stadt (eigentlich: wurde nach einem Orte verschlagen Ip, 


') Synhedrin 110° wird zu Y. 116, 6 bemerkt: pin 92 pw 
NND np TIP „So nennt man in Asia minor ein Kind ’n2.“ Hier 
ist an das griechische zaiz zu denken. Ueber die in Kleinasien ge- 
bräuchlichen Wörter siehe Anhang. 
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syr. “>, hebr. op schleudern]), da kam einer zu ihm und 
sprach: jener Kaban; er verstand aber nicht, was er sagte, 
ging ins Lehrhaus und fragte. Man gab ihm zur Antwort: 
einen Dieb meint er; es steht ja geschrieben (Mal. 3, 8): 
‚Kann ein Mensch Gott bestehlen ?*” Dieses hier als arabisch 
bezeichnete Wort y2p ist allerdings dasselbe, welches wir in 
2py umstellt Gen. 27, 36 finden. Im Aramäisch-Rabbinischen 
ist y2P = spoliator. 


„s (son) 


In Zefania 1,17 wird Exod. R.e. 42 das Wort nans 
aus dem Arabischen von R. Lewi erklärt mit den Worten: 
‚sand saw mp s2ıy2 „In Arabien nennt man Fleisch nund”. 

Sowohl Jizchaki als auch Ibn Esra haben in diesem 
Sinne die Stelle erklärt, wonach zu übersetzen „und ihr 
Fleisch ist wie Koth.” Das Wort hat auch im Arabi- 
schen die Bedeutung „Fleisch”. Vgl. auch Hiob 20, 23, wo 
die alten Commentatoren das dortige mın)2 in diesem Sinne 
Sinne wiedergeben. 


Yu (Rbo50n) 


Midr. Threni zu 1,15 wird von R. Lewi bemerkt: w21y2 
xbobon xpnons yrns „Im Arabischen heisst Kamm mesalsala”. 
Hiemit zu vergleichen Rosch. hasch. 26°: sn 227 97 ıın x> 
xI22 nnd mas 27 m xnanb ya In Nom Tamm MD>D 
„npw2 bobon mas na 79 5 maon map Tan2 Np minmDie 
Gelehrten wussten nicht zu erklären Im mbobo (Prov.4,8). 
Eines Tages hörten sie die Magd im Hause Rabbi’s zu jemand, 
der sich das Haar kämmte, sagen: wie lange noch kämmest 
(&c5o%) du dein Haar?” 

Dieses Wort 5050 kommt auch bei einer anderen Ge- 
legenheit vor. Gittin 59° wird erzählt: Ben Nanes schickte 
zu Rabbi vielerlei Linnenkleider, eines darunter mit dem 
Namen „5250, das so fein.war, dass es in einer Eierschale 
Raum hatte. Vergleicht man die talmudische Etymologie 
oben = pre» mit der biblischen Stelle np w D’nWD 
(Jes. 19, 9)% so sieht man, dass dieses Kleid seines fein- 
gekämmten Flachses; wegen so benannt wurde. Man ver- 
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gleiche das arabische Ro extraxit und das davon gebildete 


3 Amos acus grossior. 


La (Ba) 

J. Berachoth wird zu Josua6,5 von R. Lewi mitgetheilt: 
san namnd PP sııny2 „In Arabien nennt man ein Lamm 
Jubla. Cf. Rosch. hasch. 26°: wayyb vnsbmw> maypy 7 or 
dan n9975 Pprn „R. Akiba sagt: alsich nach Arabien reiste, 
hörte ich, dass man einen Widder Jubla nannte. Die Stelle 
Jos. 6, 5 ist demnach zu übersetzen: „Wenn man stösst in 
das Widderhorn”, ebenso auch Exod. 19, 13.. Der Chaldäer 
hat bereits 7217, die jüdischen Exegeten übersetzen auch im 
Sinne dieser Tradition. Jubla in dieser Bedeutung ist mir 
aus dem Arabischen nicht bekannt, wohl aber findet es sich 
in dieser Bedeutung auf der phönieischen Opfertafel von 
Marseille, Zeile 7 (siehe hierüber Zeitschr. d. D.-M.-G. B. 19, 
S. 103). 


zer: a) 


Rosch. hasch. 26° zu. w. 55, 23 heisst es: 129 yo nn nd 
SIE 2 DON mim mom 92 man San “an An by Tom, ınD 
ANODAN 9727) Tarp Oypir Vb Sam RD NIST mm pt „Die Gelehr- 
ten wussten nicht, was 739 7 5y bw (y. 55, 23) bedeute. R. 
bar Chana sagte: Einst ging ich mit einem Araber ') und trug 
eine Last, da sprach dieser zu mir: Nimm deine Last (727) 
und wirf sie aufs Kameel.” 


R ” 2 5 2 * ” . 
1) Das arabische re! bezeichnet ursprünglich einen Mann 


„aus dem Stamme der Tajiten, die im südlichen Arabien wohnten; 


später wurde die Bedeutung dieses Wortes erweitert, indem es gleich, 


© or 2 2 Bapy 
bedeutend wurde mit u, im ‚Syrischen heisst auch Koss) 


Zrnloe 
Islamismus — U, s. Bernstein, Lex. Syr. p. 196; auch unser 


nymD bedeutet Araber, was auch.aus B. Kama 55" ersichtlich ist, 
wo NDYD DD und npvo wbnlsals Gegensätze aufgestellt werden. 
Noch mehr erhellt dies aus der Parallelstelle Gen. R. c. 79 zu Gen. 
33, 10, wo erzählt wird: R. Chija der Grosse, R. Simeon, der Sohn 
Rab’s, und R. Simeon, der Sohn Chaleftas, vergassen mehrere Wörter 





AT 


Aus dieser Stelle können wir auf den arabischen Ur- 

. > .. > 

sprung des Wortes 37° schliessen, und der Vers wäre dann 
zu übersetzen: „Wirf auf den Herrn deine Last”. ” 


Aus dem Koptischen sind nur zwei Stellen zu verzeichnen. 
Dass das Aegyptische (Koptische) in verwandtschaftlicher 
Beziehung, sowohl was Wurzeln als auch Sprachbildung an- 
langt, zu dem Semitischen stehe, hat bereits Ant. Ludwig 
Ideler in seinem 1841 (Leipzig) erschienenen Werke „Herma- 
pion sive rudimenta hieroglyphicae veterum Aegyptorum lite- 
raturae” nachgewiesen. Sehr 'lehrreich in dieser Beziehung 
ist auch Th. Benfey’s Werk „Ueber das Verhältniss der ägyp- 
tischen. Sprache zum semitischen Sprachstamme”. Diese 
Sprache kommt Megilla 18° unter der Bezeichnung n»3 vor. 

In Pesikta de-R. Kahana (ed. Bober p. 109, b) heisst es: 
„SIT 389 zb man Inn mars IN R. Nehemiassagte: „Was ist 
Anochi? Das ist ein ägyptisches Wort.” Vgl. Midr. d. Zehn- 
gebote (abgedruckt in Jellinek’s Bet-ha Midrasch II, p. 63): 
„sn 82 ib a2anı 105 In der Pesikta rabbati') A. 21 wird 
zu Exod. 20, 2 a. v. 3x Folgendes bemerkt: a8 Nm 129 
vn nameb a2 nme Tonb nam id non Dan pw m N 
72 1a ap na birnn DT npmon nawaı Dmp 22 pızb nbı 
wo ın web war 2 Dnwb al nen yanz Damen ynz 905 
„IN 28 ba Dmäp mon map branm „R..Jeduha sagt: der 
Ausdruck anoki ist ein Ausdruck der Liebe — gleich einem 


aus der Uebersetzung. Sie gingen zu einem Kaufmann aus Arabien, 
um sie vielleicht von ihm zu erfahren, da hörten sie, wie dieser zu 
einem Andern sagte: lege deine Last (N37°) auf mich, womit sie sich 


b. 55, 27 erklärten. Ibid. findet sich auch folgende Stelle: ya mp1 


23 NDID-AHN nd mans On 2397 mbp „Und ferner hörten sie, wie 
ein Araber zum andern sagte: was stössest (nD)D) du mich? woraus 
sie sich Maleachi 3, 1 erklärten, indem ihnen die Verwechslung von y 
und) keine Schwierigkeiten machte (y wurde damals noch wie Gajin 
gesprochen). „Und zerstossen werdet ihr die Frevler, bis sie zu 
Staube werden unter eueren Fussballen“. 7D2 = dem arabischen 


& 9 
uwS valide contundere. 


!) Die Pesikta enthält haggadische Vorträge über die ausge- 
zeichneten Sabbate. Teher die unter diesem Namen genannten Werke 
handelt ausführlich Bober in der gelehrten Einleitung zu seiner 
Edition der bisher noch nie gedruckten Pesikta de R. Kahana, 
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König, der seinen Sohn nach den übersteischen Provinzen 
geschickt, diesen bei der Rückkehr von dort, so er die Sprache 
der, dortigen Bewohner angenommen, in dieser auch anredet, 
so sprach der Herr Israel, welches im Lande Aegypten sich 
die ägyptische Sprache angeeignet, als es an den Berg Sinai 
kam, mit anoki anok an.” In Jelamdenu (bei Bober 1. ce. 
Note 82) heisst es ausdrücklieh: Yan 1b vp22 NIMwD DAN 

TON TON NT N DINSD „Wenn jemand einem andern in 
Aegypten will sagen: ich, sagt er anok.” 

Offenbar ist die Bemerkung dadurch herbeigeführt, weil 
in der betreffenden Stelle nicht x gebraucht wird. Of. Ge- 
senius Thesaurus phil.-crit. ling. Hebr. (p. 126 s. v. 238), 
wo er bemerkt: „linguae aegyptiacae pronomina personalia 
semiticis cognata sunt.” Im Lehrgebäude (p. 120) weist er 
das Zusammentreffen des Koptischen mit dem Semitischen in 
Beziehung auf die erste und zweite Person bei pronomen per- 
. sonale nach. 

Bekanntlich lautet im Aegyptischen die erste Person 
ATIAK, ATIOK oder ATIK. Die semitische Form weicht von der 
ägyptischen Form nur dadurch ab, dass sie noch ein schlies- 
sendes i hat. : 

In etwas anderer Fassung findet sich diese Stelle im 
Midr. Ester zu 1, 22, wo 37 in UN zu emendiren ist; vgl. 
auch Jalk. Sim. zu Exod. 20, 2. 

Auch an einer Stelle, wo ’onD no, Katpisprache er- 
wähnt wird, ist durch Lesung von »n3> für vonD dieses Wort 
identisch mit koptisch, und ın83 vw bedeutet dann „kop- 
tische Sprache”. 

Menachoth 34”, ebenso Synhedrin 4°, Tanchuma (Ab. x2) 
heisst es: YPNEN2 HD DINY (1. 322) van22 Do mn pr II 
oinw,R. Akibe sagt: tat heisst im Koptischen ‚zwei‘ und pat in 
Afrika zwei”. Im Koptischen heisst aft zwei (s. Barth, Samm- 
lung und Bearbeitung centralafrikanischer Vocabularien, 
Gotha 1862, Th. I, S. 8). Ebenso berichtet er, dass in einem 
afrikanischen Dialeete didi „zwei” bedeute. Es ist möglich, 
dass diese Stelle, weil nicht richtig verstanden, auch corrupt 
gedruckt wurde. Vielleicht sollte es heissen: 98 n2°Py ’29 
‚Drni PIIEN2 DE Din’ »nDDD UH, wo dann DD dem koptischen 
aft und 2% dem im afrikanischen Dialecte gebräuchlichen 
didi entspricht. 
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Als persisch bezeichnete Wörter sind folgende sechs 
anzuführen. 


„sp (OREN) 

Zu Exod. 12, 9 a. v. x) wird Pesachim 41° eine Erklärung 
durch ein persisches Wort gegeben; es heisst dort nämlich: 
DITEN YNDID IIND 27 ION 8, 907 92971 „Was bedeutet 83? 
Rab sagt: es gleicht dem persischen DYS2N”. Jellinek 1. c. 
8. v. DWIAN schreibt: O9 a} qnwa ın Yo may Ta jD 22710 
IE YMYW : 

„DIN ist zusammengesetzt aus 728, welches gebraten 
oder verbrannt, und aus D%, welches halb bedeutet”. Dort. 
wird auch die Ansicht Reland’s aus seinen Dissertationes 
miscellaneae mitgetheilt, wonach DWAIN = DIN) ist, wel- 
ches so wie In’m282 die Bedeutung „nicht gekocht” hat. 

es dimidium ist bekannt, und „28 kann wohl mit 


RE ; x i 
mas ya accendere ignem zusammenhängen). 


a> (N) 

Bechoroth 60° wird von Rabba mitgetheilt, dass im Per- 
sischen “m zehn bedeute. Diese Stelle, deren Bedeutung 
schwerlich zu ermitteln sein dürfte, mag hier nur der Voll- 
ständigkeit wegen verzeichnet sein, denn dass A ein trans- 


ponirtes und scharf ausgesprochenes x= ist, ist schwer anzu- 


- nehmen. 


ze? (m7) 

Abod. Sarah 24” wird ein persisches Wort aus der Bibel 
deducirt; es heisst dort: 1237 82805 8DID IP NAD ION 
‚BD np one) va7 Din, wann „Rab sagt: Woher nennen 
die Perser ein Buch 7127? aus der Stelle (Judd. 1, 11) ‚und 
der Name von "37 war früher DD np*” (Bücherstadt, LXX 
rölız ypapuartov). 


1) Möglicherweise bedeutet nach Rab 5) bitten, wünschen, da- 
her „nach Wunsch, nach eigenem Belieben“; im Persischen' heisst 


pl r' illud volo. 








50 


Im Himjarischen hat p> die Bedeutung „ein auf Palm- 
blättern geschriebenes Buch”. Aus diesem ist nach Einschie- 
bung des T-Lautes wo oder yo Spdepa geworden. 


Im Persischen hat „4>0 die Bedeutung scriba. Dasselbe 


Wort dürfte auch bei den Persern die Bedeutung „Buch” ge- 
habt haben. 


„Lss (NW) 


.  Abod. Sarah 1. c. heisst es ferner: IP INDD MR WEN 3% 
22 DWI "97 92 KDD man mb »NDND „Rab sagt: woher 
nennen die Perser eine Menstruirende sanw? von Gen. 31,392 
Es ist das persische „so mensura patiens mulier. 


Liu: (NPDID) 

Von R. Lewi, der, wie wir schon oben (8. 40) mitgetheilt, 
mit den Sitten der verschiedenen Völker vertraut war, wird 
Jalkut Sim. zu Ester 1, 8a. v. DAN PN eine persische Sitte 
erwähnt, wobei auch ein als persisch bezeichnetes Wort vor- 
kommt. Die Stelle lautet: omb mn DB war bw oioan am 72 
12 ppwn» DM KpDID 8np3 wm Aryaw Diyaas prima bin Dı2 
NND) nA win ya mn YDEN nn NN IDEN TTS) IN 655 
may Dann zw Dymamy yns pay D9B m pm ppwan Aw 
N> WMDTR Dan 13 inpemb aber ann buy pmam maD 1b pam 1b 
“DON PN, WON) 725 Inmyo2 Den nix Düsm „Folgende Sitte 
herrschte bei den Persern: sie hatten einen grossen Pokal, ge- 
nannt Puska, der vierzigSchimzioth enthielt, davon musste jeder 
trinken, selbst wenn er davon wahnsinnig werden oder gar ster- 
ben sollte. Die Schenkmeister wurden von den Grossen berei- 
chert, denn die herumsitzenden Grossen winkten ihnen zu und 
gaben ihnen viel Geld, damit sie verschont blieben von diesem 
Tranke. Ahasver aber hat diesen Pokal gar nicht zum Mahle 
bringen lassen, darum heisst es (Ester 1, 8) „ohne Zwang”. 

Im Targum II zu Ester findet sich dasselbe Wort ohne 
als persisch bezeichnet zu sein; es heisst dort: xD2 m MN 
‚NPDD PND NM" "029 „Bringe uns einen grossen Pokal 
.... mit Namen Puska”. Auch im J. Pesächim X, 1 geschieht 
dieses Pokals Puska Erwähnung. 
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wor (TR) 

Endlich sei hier noch erwähnt, dass B. Kama 117° die 
Worte. pn pm den Persern in den .Mund gelegt werden. 
C£. Jizchaki zu B. mezia 39° s. v. nn AAND, wo mit Bezug 
auf die obige Stelle behauptet wird: von p1w>2 nP37 min pn 
„Im Persischen hat le!=) die Bedeutung morden.” Auch Hai 
Gaon hat diese Ansicht. Reland (de persieis vocabb. Talmudis 
p. 77) hat dafür uhr Es ist hier an das persische YO 
zu denken (hiemit verwandt das lateinische mors, franz. mort, 
das deutsche morden und das slavische smert). 


4* 














Anhang. 


Nachdem wir nun die fremdsprachlichen Redensarten 
und die als fremdsprachlich bezeichneten Wörter behandelt 
haben, erübrigt es noch der Vollständigkeit halber diejenigen 
Wörter anzuführen, die in den Talmuden und Midraschim als 
dialectisch bezeichnet werden. 


I. 9D9n 1299 yo 


Wörter, die alsin Kleinasien gebräuchlich bezeichet werden, 
wo sich seit Antiochus dem Grossen Juden angesiedelt haben. 


NND 


Aboth de-R. Nathan c. 4 (ef. Midr. &. ce. 25, Midr. Ko- 
heleth zu 7, 2, Sabb. 95°, Erubin 18°, Niddah 45’, Berachoth 
61°) heisst es: xmm2 mybpb paıp on 2992 „In Kleinasien 
nennt man Haar xmm2”. 

022 oder »»2 in der Bedeutung Haar ist vom Stamme 3 
abzuleiten, welcher ursprünglich die Bedeutung „diffindere, 
diseindere” hat und dann erweitert die von „animo penetrare, 
penitus intelligere”, ebenso wie das hebräische pw in der 
Bedeutung Haar mit Ayiy = "pr = findere zusammenhängt, 
welches dann ebendieselbe erweiterte Bedeutung wie }2 hat; 
vergleiche auch das lateinische crinis, welches mit discernere 
(*pivo) zusammenhängt. Gen. R. c. 18 wird dasselbe Wort 





‘) Im Talmud kommt Kleinasien nebst DY7 949 auch unter dem 
Namen ©DN vor, cf. Tosifta Megilla e. 2, wie denn überhaupt Asia 


minor schlechtweg Asia genannt wird (s. Forbiger, Handbuch der 
alten Geographie, II, 39). ö 


Bar. 


als Localismus bezeichnet und durch ein Wortspiel in ’n 2% 
ybyn oimbx (Gen. 2, 22) ybx mit smybp und xm»2 mit jan 
in Verbindung gesetzt. xM32 kommt sonst noch Berach. 8° 
und Sabb. 67° vor. 


nambı 


Zu Hiob 30, 3 a. v. 7053 wird Gen. R. ce. 31 bemerkt: 
xD Ins ns mn 1 Dbipb a2 jpm Dbiyb sa pnon min DN 
moba mm3b pp DT 13922 jaw nmnba sn „Siehst du Mangel 
und Hungersnoth in der Welt um sich greifen, dann betrachte 
dein Weib, als wäre sie eine galmudah.” Dasselbe Wort wird 
J. Berachoth IX als in pmex (s. 8. 55) gebräuchlich und 
Rosch. hasch. 26° als in w53 (s. S. 56) üblich von R. Akibah 
mitgetheilt; vgl. auch Sotah 42 Eleazar zu Hiob 15, 34. 
Gen. R. e. 79 gibt eine Frau der andern, aufgefordert, sich 
zu salben, die Antwort: x 7793 mb2. Die Bedeutung von 
1253 ist klar und braucht keine nähere Erörterung. 


Aulakı 


Megilla 12° zu Ester 1, 6 a. v. 7 wird von R. Samuel 
bemerkt: ‘ı nnw nm Don vm22 wı mann jan „In Kleinasien 
gibts einen Edelstein mit Namen 9% u. s. w.” 


Hier ist an das arabische und persische ‚o Perle zu 
denken. Rosenmüller (Bibl. Alterthümer Th. 4, S. 23) hat 
nachgewiesen, dass 77 eine Art Alabaster mit Perlmutterglanz 
bedeute; vgl. auch Winer R. W. s. v. Marmor. x 


un 

Sabbath 54" heisst es: mw Yan) Din ma wm ns 9 
‚WOYHAZ 373 niadına mb pr DDP pam „Ein Holz gibts 
in Kleinasien mit Namen Chanun, ein Splitter davon in die 
Nase gelegt, bewirkt Niesen.” Wahrscheinlich ist hier eine 
Art Nieswurz gemeint. 








!) Der Talmud antwortet auf die Frage, was nmobı bedeute: 
nbyan x nbma „sie ist entwöhnt ihrem Manne“, Merkwürdigerweise 
hat Mathenoth Kehunna Gen. R. c. 79 die Leseart x xn1b4, was dem 
Syrischen faN, in der Bedeutung „steiniger Boden, wo nichts 
wächst“ entspricht, wie auch das Wort von den neueren Lexico- 
graphen erklärt wird. 
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«872 


Rosch. hasch. 26° erzählt Rabbi: ya oın 25 mabaws 
‚IP2 mob pp „Als ich in Kleinasien reiste, hörte ich Ver- 
kaufen chirah nennen.” Cf. Sotah 13°. Es ist eine dialectische 
Eigenthümlichkeit, dass von zwei Consonanten der erste aus- 
fällt; finden wir ja ebenso AND für ymD3 Gen. 49, 11; vgl. 
oben 8. 39. 


.0122 


Berachoth 6° wird auf die Frage, was 012 (d. 12, 9) be- 
deute, bemerkt: Dr »22 w ms. My ON m IINDN 
‚Dam mn Tann arm man 192) ww D19>1 „Als R. Sime 
kam, sagte er: es gibt in Kleinasien einen Vogel, der heisst 
Kerum; sobald die Sonne aufgeht, verwandelt er sich in man- 
cherlei Farben.” Landau im Aruch s. v. erklärt dieses Wort 
mit dem griechischen yp@pa „Farbe”. Dagegen lässt sich ein- 
wenden: erstens ist im Talmud von einem Vogel und nicht 
von einer Farbe die Rede; zweitens bedeutet yp®ya nicht eine 
gewisse, sondern die Farbe im Allgemeinen, worauf der Schluss 
im Talmud, dass er sich beim Sonnenaufgange in mancherlei 
Farben verwandle, nicht passen würde. Auch will hier der 
Talmud nicht die Etymologie des Wortes aus der in Klein- 
asien gebräuchlichen Sprache erklären, denn sonst müsste es 
wie gewöhnlich heissen mp" mw, sondern er sucht einfach 
das Factum darzulegen, dass dieser Vogel in den on 22 
sich finde. 

Die Vermuthung liegt nahe, dass unter Kerum die Vi- 
nago, griech. olväs, zu verstehen ist. Im Syrischen heisst sie 
Haıs;>, eine Zusammensetzung aus ;> und Bea. Ihr unter- 
scheidendes Merkmal besteht darin, dass ihre Halsfedern ver- 
schiedene Farben werfen, wenn sie den Sonnenstrahlen aus- 
gesetzt sind '). 


‚DYNiD 


Num. R. c. 19 wird dieses Wort als in Kleinasien in 
der Bedeutung „Narren” gebräuchlich verzeichnet; siehe hier- 
über oben 8. 25. 


. .) Auch der Chullin 62° vorkommende Vogel ınDn- nm (ge- 
mischter Wein) ist mit unserem om) — winago identisch. 
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.N’ND 
Synhedrin 110° wird dieses Wort als in Kleinasien in 
der Bedeutung „Knabe” gebräuchlich verzeichnet; siehe hier- 
über oben 8. 44. 
PP 
Sabb. 21° wird die Frage aufgeworfen, was pp mw Kik- 
Oel bedeute, worauf R. Samuel antwortet: Nm) bb mnbınwy 
mw prp) Din 99922 wo 7x my v5 MON 02 „Ich befragte die 
Seereisenden und sie gaben mir zur Antwort: In Kleinasien 
gibts einen Vogel mit Namen pp”. Lev. 11, 18 wird nsp im 
Targum mit xpp übersetzt. Im Arabischen heisst das gleich- 
lautende |öu# Krähe, im Griechischen hat xn£ die Bedeutung 
Meervogel, Seehahn, cf. Chullin 63°, wo auch ein Vogel mit 
Namen pp vorkommt '). 


II. ZPEN 


Ueber dieses Land, aus welchem drei Wörter als dort 
gebräuchlich verzeichnet worden, sind die Gelehrten ver- 
schiedener Ansicht. Rapoport in Erech Millin p. 187 hält es 
für Phrygien; M. S. Cassel in seinen Magyarischen Alter- 
thümern Beilage IH, 8. 270 ff. hält es für ’Ißnpı=n (scl. xupa), 
welcher Ansicht sich auch Harkavy in Geiger’s Jüd. Zeitschr. 
für Wissensch. und Leben, Jahrg. V, S. 34 anschliesst. So 
wahrscheinlich diese Ansicht auch erscheinen mag, so ist sie 
doch nicht für alle Stellen, wo dieses Wort vorkommt, stich- 
haltig; denn Jer. Schebiith VI, 1 heisst es: »pmes IT DISIN2 YIN 
Sanherib versprach dem Volke Israel ein Land wie ihr Land 
zu geben, „das ist Afriki”. Hier kann füglich nur an Meso- 
potamien gedacht werden. Ueber »p2N2 DL siehe oben 8.48. 


nhwp 
Rosch. hasch. 26° erzählt R. Akiba: y% 1) Dampja 2) 
MoNeD IND, WMDD mm Npp3 895 mandp Map „Als ich 





1) Gleichwohl entbehrt die talmudische Erklärung jeder wissen- 
schaftlichen Begründung, da p'p nichts anderes als Kiki, der ägyp- 
tische Name des vieinus communis ist, aus dessen Frucht Oel ge- 
wonnen wird. Jona 4, 6 ist }1pp hiemit zu vergleichen. \ 
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nach Afriki reiste, hörte ich eine Münze Kesita nennen, wo- 
mit sich erklären lässt Gen. 33, 11”. Aruch s. v. mewp hat 
die Leseart DIN 1942 für IYPIIEN; cf. Gen. R. ce. 79, wo erzählt 
wird, eine Frau habe zu einer andern gesagt: leihe mir deinen 
Schmuck (mewp); da brachte sie aus Missverständniss der 
Wortbedeutung ein Weideschaf. J. Targum gibt Nowp Gen. 
33, 19 durch Syn wieder, woraus zu ersehen ist, dass =’) 
(chald. vwp schmücken, womit auch nwan zusammenhängt) 
= byan Perle, Schmuck bedeute. Von den alten Uebersetzern- 
wird MOWp MS%2 durch „Lamm” wiedergegeben. LXX Exorov 
dyvoy, ebenso Vulg. centum agnis. Das Targum hat jan, 
was auch die Uebersetzung fürjxy MW ist. Peschito ‚ar |a=. 
Wollen wir jedoch hiermit die Aeusserung R. Akiba’s identi- 
fieiren, dass mowp eine Münze bedeute, so müssen wir an- 
nehmen, dass es zu Jakobs Zeiten wie bei den Alten über- 
haupt Brauch war, die Münzen in Gestalt von Thieren zu 
prägen und sie mit dem Namen derselben zu benennen. nowp 
wäre demnach eine Münze mit der Gestalt eines Schafes. So 
sagt Plinius lib. 18, c. 3: Servius, König der Römer, liess 
zuerst das As in der Gestalt von Ochsen und Schafen prägen. 
Daher auch das Sprichwort von Jemand, der sich durch Be- 
stechung zum Schweigen bringen lässt: Boös &rt YAosay. 


I. x’) yub 


wird nur Rosch. hasch. 26° erwähnt; natürlich ist dies nicht 
die römische Provinz Gallien. Für 5) findet sich im Hala- 
choth Gedoloth (ed. Venedig 1548) p. 38° die Leseart x5b. 
Tosifta Erubin c. 8 und J. Beza IV, 4 geschieht eines Ge- 
lehrten aus dieser Gegend Erwähnung: 53 wın Orın. Ob hier 
an die Provinz Galata') in Kleinasien oder an Galiläa zu 
denken ist, lässt sich nicht entscheiden. N. Brüll in B. Ch. 
(Forschungen 8. 115) weist ein Galia im Süden des Kaspi- 
Sees nach, wozues wohl stimmt, dass die Peschito den Landes- 
namen DV} (Gen. 14, 1) durch KL wiedergibt. 


') C£. Joseph. Antiq. XVI, vı 2, wo berichtet wird, dass sich 
dort Juden angesiedelt haben. 
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IV! Ueber 7782 p ann ws siehe oben 8. 30.und 26. 


v. ma (12>) 


ist der Stamm el-baragiin in Arabien (Zeitschr. d. DMG. 
Bd. 17, S. 615). In der sehr'schwierigen Stelle Gen. r. c. 42: 
mx Das bon mins mnayn jan min Anis 1 SR DON IB Oyını 
amp ının wbnn „Und Tidal, König von Gojim (Gen. 14, 1) 
R. Lewi sprach: Ein Ort ist dort, genannt Barom£, wo man 
einen Mann erhob und zum Könige ausrief” ist vielleicht 
man aus 1392, m372 verschrieben, — wenigstens macht es sich 
Reifmann, der in seinem Bıywnn on 8.5— 23 über dieSprach- 
kenntnisse der Rabbinen handelt, sehr leicht, wenn er dieses 
Wort in may emendirt. Im Midr. Threni zu Thren. I, 15 
heisst es: 333 rd N2.N2N IK pmmp MD ap m man 52 MD 
‚bobon xpinonb pnng wann mb IR SphD aMnD> pre ma 
Nach R. Ber Kohen (in Matenoth Kehunna zu der Stelle),.der 
sich an diesen Text hält, ist sND = SNND = NDND „Aehren- 
bart, Aehrenschweif” und dann Bart überhaupt. Die Stelle 
wäre demnach zu übersetzen: es vernichtete meine Starken 
der Herr, d. i. er machte mich zum’Barte für sie. R. Abba 
b. Kahana sprach: In Bar Gamsa nefint man den Bart das 
zu Kämmende. R. Lewi sagte: In Arabien nennt man’einen 
Kamm Mesalsela.” Durch den sprachlichen Syllogismus 
sollte bewiesen sein, dass xbobon =.NmnD und daher 75D 


hecheln heisst, wie Aw im Arabischen (s. 8. 46). 

In Aruch (s. v. nD) findet sich jedoch folgende Leseart: 
xpbiD sminDs pam Mmama2 NanD 2, NDN IN man 0> MID; 
s. v. p%D II führt er weiter an: nb 7x pp7p n max >> mob 
‚NODDon npHon> pas 0222 Daraus geht hervor, dass unser 
Text verstümmelt und in selbem zwei Erklärungen des Wortes 
"DD durch Provinzialismen zu einer zusammengeflossen sind. 
ro ist fehlerhaft für nd, für PD ist nnd, für snND ist 
wninD zu lesen, Die Leseart des Aruch ist richtig, denn in 
der That entspricht xn%D dem nımD. nsID ist von n°D 
(hebr. n5p, syr. ie) verachten, verwerfen abzuleiten. In Bar- 
gamsa (oder nach Aruch Burgia) nannte man auch den 
Strassenkoth sulta. R, Abba bar Kahana lehrte daher, dass 
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> „zu Koth machen” bedeute. R. Lewi gab diesem Worte 
die Bedeutung „hecheln”, weil er in Arabien einen Kamm 


. mesalsela nennen hörte. N ach meiner Ansicht ist der Text so 
festzustellen: xa13 92 828 Sk map mb pay man a nbo 


Ss pro Wan ba no Is S07 snbnd amınd prns mandan 
NDSDBRPIDr> prms wnNy3 9b „Silla alle meine Helden”, 
d.h. ermachte sie zum Kothe vor ihnen. R. Abba bar Kahana 
sagte: In Bargamsa nennt man den Koth Sulta. Eine an- 
dere Erklärung: „Silla alle meine Helden, d.h. er hechelte 
sie. R. Lewi sagte: In Arabien nennt man einen Hechelkamm 
Salsela.” Das als Localismus bezeichnete Wort ist jedenfalls 
-syrisch. 
Fast ist man versucht zu vermuthen, dass für R. Lewi 
Thidal(&y“n), König von Gojim, Attalus, König von Per- 
_ gamum (3%3) geworden, der im Jahre 241 v.Chr. den Thron 
bestieg und sich durch seine glänzenden„Siege berühmt 
machte. Ferner wird 172% (G’imzu ?)»der Geburtsort eines ge- 
wissen Nahum erwähnt, der nach Taanit 21° deshalb den Bei- 
namen }}0) hatte, wei der optimistische Satz naw5 ı D3 
„Auch dies zum Guten” sein Motto war. 


Dar pwd 


Im Sifre I, 89 £. heisst es zu Num. 11, 8a. v. hr ws 
Dipmd „mw „das ist die Sprache turkus”. Jalkut und 
Raschi zur‘Stelle haben hiefür die Leseart ppmon pw>. R. 
Abraham Gumbinner (in Sajit Raanan z. St.) liest pw> m 
aa mas Hobwb wem Ts 727 pprmaoN, indem er die im 
Sifre neben DIP7%W sich findende Stelle mit OYp1D, für welches 
er auch }p1%% liest, zusammenzieht und dann der betrefien- 


® den Stelle gemäss 5 in 11a vnb und w>7 auflöst. Indessen 


ist es wahrscheinlich, dass Raschi und R. Simon Kara dieses 
bekanntere Wort für das monströse DIPY% 2) gesetzt haben. 

Dip ist vielleicht <p3f, Most, Hefe, Schlacke. An eine 
Sprache, die DIPAW nwb genannt werden sollte (türkisch), 


* ist nicht zudenken. Mit mob werdenin der Regel die gleich- 


bedeutenden Worte zur Erklärung angeführt, mw vb ward 
also mit Olivenhefe übersetzt. 


“ 


Buchäruckerei von W. Drugulin in Leipzig. 


